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Oieſe Beitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 4 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 1. April. 


Heil. Oſterfeſt. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 38 M. Unterg. 6 U 31 M. - Mond⸗Aufg. 11 U. 39 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferatr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 0. 


1877, 


Celegrophiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

London 31. März. Die Blätter fah- 
ven fort die Situation friedlichſt anzuſehen 
und betrachten die Unterzeichnung des Pro⸗ 
tokolls als numittelbar bevorftehend. Die 
„Times“ hofft, Layard werde der Pforte ein⸗ 
prägen, nichts zu unternehmen, was die 
Vereitelung des Protokolls zur Folge haben 
önnte. 

Konftantinopel. Am Sonnabend fin ⸗ 
det wieder eine Konferenz der Montenegriner 
mit Sapfet Paſcha ſtatt. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 

1. April. - 
Das Kurfürstenthum Hannover wird von König 
Friedrich Wilhelm III, von Preussen in Besitz 
genommen. 
Eröffnung der Industrie-Austellung in Paris, 
Aufhissung der norddeutschen Bundesflagge. 

2. April. 
* Johann Wilhelm Ludwig Gleim, ein patrio · 
tischer Dichter des 7jährigen Krieges (der 
Grenadier, der alte Peleus, meist Vater Gleim 
genannt), * zu Ermsleben bei Halberstadt; } 28. 
Februar 1803 in Halberstadt. 
Vermählung Napoleons mit der Erzherzogin 
Marie Luise von Oestreich. 


Eröffnung des zweiten vereinigten Landtags in 
Berlin. 


1806. 


1867. 
1868, 


1719. 


1810, 


1848, 


3. April. 
Bartolomeo Esteban Murillo, der ausgezeich- 
netste unter den spanischen Malern seines Jahr- 
hunderts, der „Fürst der Schule zu Sevilla“, 
* 1. Januar 1618 zu Serilla. 
Pe Washington Irving, einer der besten ameri- 
kanischen Schriftsteller, zu New-York geboren; 
T 28. November 1859. 


Reichtägiges. 

U. Am 24. März hat der Reichstag den 
erſten Theil der „Winter“ Seſſion geſchloſſen, 
um in die Oſterferien zu gehen. Am 2. Dien- 
ſtag nach den Feiertagen wird er wieder zuſam⸗ 
mentreten, um mindeſtens noch bis zum 1. Mai 
beiſammen zu bleiben. Bisher konnte er eigent⸗ 
lich nur das die elſaß-lothringiſche Bundesgeſetz⸗ 
gebung und das den Sitz des Reichsgerichts bes 
— — —— 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von a 
Hermine Frankenstein. 


1682. 


1783, 


(Fortſetzung.) 2 
„Sie ſoll es nur wagen, mich anzugreifen, 


dachte er wild. „Ich ſchleuderte dann die Schuld 


— — tee 
S DE) 


der Bigamie auf fie zurück. Und dennoch iſt fie 


unſchuldig — fie glaubt mich kodt — fie hält 


meinen wirklichen Namen für Conroy und hat 
auch Desmond ſo geſagt. — bin wirklich der 
igamie ſchuldig. Man würde mich beſtrafen, 
Nicht fie. Desmond hat mich nicht geſehen, das 
könnte ich beſchwören. Wird fie ihm die ganze 
Wahrheit ſagen? Wird ſie ihn auf meine Spur 
dringen? Wenn fie es thut, wird er ſich bes 
mühen, ſie gerichteich von mir zu ſcheiden und 
ſie wieder zu heirathn? Ich bin eigentlich doch 
in einer verzweifelt ſchlechten Lage. Wenn ich 
nur mit Beryl allein zu thun hätte, könnte ich 
auf den Erfolg rechnen, aber Desmond iſt ein 
oe, und ihm würde ich unterliegen. Fluch 
über Alles! Es hat ſich mir nicht verlohnt. 
möchte wohl wiſſen, ob Schuld ſich je 
verlohnt. Iſt das kurze Vergnügen all der 
orge, der Angſt und nagenden Furcht vor den 
Folgen werth? 
Er entließ den Wagen und ging zu Fuße 
die nächſte große, breite Straße hinaug. 
0 „Ich habe mit kühner Hand geſpielt und 
55 ich das Spiel gewonnen?“ fragte er ſich 
dart, „Ich verließ Beryl und ließ fie glauben, 
4 ich todt ſei. Ich kam nach England und 
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e Oktavia Windſor; eine rohe Art von Schön⸗ 
d die Erbin von Cragthorge; aber rag 


heit un 


treffende Geſetz endgültig erledigen. Von dem 
Reichshausholtsetat iſt nicht einmal die zweite 
Leſung beendet worden, da die Budgetkommiſſion 
die ihr überwieſenen Titel nicht durchzuberathen 
Zeit hatte, ſonach noch gar kein Beſchluß gefaßt 
worden iſt, wie das Reichsdefizit — wenn uns 
der Herr Reichskanzler dieſen Ausdruck erlaubt 
— gedeckt werden ſoll. Wegen des nicht er— 
reichten Etatsabſchluſſes mußte ſozar der Etat 
für das erſte Quartal 1877 durch ein beſonderes 
Geſetz nach Verhältniß auf den Monat April 
ausgedehnt werden. 

Das Patentgeſetz hat zwar die Kommiſſions⸗ 
berathung pafſirt, allein es harrt noh der zwei⸗ 
ten und driſten Leſung. Letzteres iſt auch mit 
den Vorlagen über die Seeunfälle, über die 
Kaſernirung und die beiden zuſammengehörenden 
über die Verwaltung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Reiches und die Einrichtung und die 
Befugniſſe des Rechnungshofes der Fall. Außer: 
dem kamen noch mannichfache Anträge an die 
Reihe. So der Antrag der Polen, der vom 
Centrum und vom Fortſchritt unterſtützt wird, 
auf ſofortige Eutlaſſung des Redakteurs des 
„Kuryer Poznanski“, Dr Kantecki in Poſen, der 
wegen Zeugnißverweigerung ſchon ſeit November 
vorigen Jahres in Haft gehalten wird. Dieſer 
Antrag wird jedoch durchfallen, da weder die 
Nationalliberalen, noch die Konſervativen ihm 
zuſtimmen werden. Sie wollen ihm nicht zu⸗ 
ſtimmen, weil ſie finden, daß das Verfahren 
der einſchlagenden Behörden ein durch das Ge— 
ſetz vollſtändig gerechtfertigtes war. Dafür aber 
wollen die Nationalliberalen einen zum ſelben 
Ziele führenden Antrag ſtellen, von dem ſie 
meinen, daß er ſowohl dem Centrum, dem Forte 
ſchritt und den ſonſtigen oppoſitionellen Parteien 
als auch der Regierung genehm ſein werde. 
Sie wollen beantragen, die milderen Beſtimmun⸗ 
der Reichsſtrafprozeßordnung über den Zeugniße 
zwang ſchon jetzt rechtskräftig werden zu laſſen 
und auf Disziplinarvergehen ausdehnen; fo 
muß Kantecki ſofort entlaſſen werden. Alsdann 
kommen noch die die wirthſchaftlichen Fragen be: 
treffenden Anträge an die Reihe: Betreffs Abs 
änderung der Gewerbeordunng und Reform des 
Zolltarifs ꝛc. Es iſt alſo Stoff genug vorhan⸗ 
den, um noch 4 Wochen parlamentariſcher Thä⸗ 
tigkeit auszufüllen. 

Was die beiden obengenannten, endgültig 
erledigten Geſetze anbelangt, jo hat deren An⸗ 
nahme in allen Theilen des Reiches und bei faſt 
allen Parteien die lebhafteſte Genugthuung her— 
— 


thorge iſt ihr genommen worden. Sie iſt arm, 
ein ränkeſüchtiges, gewiſſenloſes Weib. Ich glaube 
fie iſt meine Nemeſis. Ich beginne fie zu haſ⸗ 


en.“ 

f Er ging weiter, als wolle er ſich ſelbſt ent 
fliehen. Ploͤtzlich formten ſich ſeine Gedanken 
wieder. 


„Wie ſchön Beryl ausſah, als ich fie heute 
erblickte! Sie ſah aus wie ein Engel. Sie iſt 
das einzige Weib, das ich je geliebt habe und 
ich liebe ſie noch. Wenn ſie reich und von edler 
Geburt geweſen wäre, hätte ich der glücklichſte 
Menſch von der Welt ſein können. Erſt fünf 
Monate hält ſie mich für todt, und ſchon iſt ſie 
mit einem Anderen verheirathet,“ murmelte er 
eiferſüchtig. „Ihr Schmerz um mich war nicht 
ſehr tief. Wenn ſie doch nur wieder meine Frau 
wäre — wenn ich die letzten fünf Monate un⸗ 
geſchehen machen könnte; aber das ift nicht mög⸗ 
lich. Das einzige Weib, das ich je geliebt habe, 
das ich noch liebe, iſt Desmond's Gattin. Welch 
ein Verhängniß!“ . 

Er hätte in ſeinem Schmerze ächzen können. 
Alb ſeine alte Liebe für Beryl erwachte mit neuer 
Gewalt in ihm, jeßt wo fie gänzlich außer ſei⸗ 
nem Bereich war. Es lag in ſeiner Natnr, das, 

3 am wenigſten erreichbar war, am heftigſten 
was a d Beryl hatte jetzt in feinen Aus 
zu wünſchen un Wichligkeit 
gen neuen Werth und neue lad na 

Aergetlih, eiferfüchtig, ungläclic) und vo 
von Befürchtungen, Mn plate 1 Ban 
Barriere ftehen, in der Abſicht, thut. Heuſe zu 
rufen, in welchem er nach 7 das noch thun 
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vorgerufen. Das die Landesgeſetzgebung von 
Elſaß⸗Lothringen betreffende Geſetz hat aber 
nicht nur deshalb den allgemeinen Beifall gefun⸗ 
den, weil es dem Reichslande die längſt erſehnte 
und am beſten zur Verſöhnung der Gemüther mit 
der der deulſchen Herrſchaft dienende Autonomie 
gewährt, indem nunmehr der Landesausſchuß eine 
beſchließende Befugniß hat und die das Reichs⸗ 
land betreffenden Geſetze außer der Zuſtimmung 
des Bundesraths, derjenigen des Landesausſchuſſes 
bedürfen — „ſondern auch! deshalb, weil das 
Geſetz kluger Weiſe zugleich darauf Rückficht 
nimmt, daß die Mehrheit der reichsländiſchen 
Bevölkerung von der deutſchen Herrſchaft noch 
durchaus nichts wiſſen will und daß ſelbſt die 
Autonomiſtenpartei, welche das neue Geſetz bes 
grüßt nur eine bedingte, keine zuverläſſige 
Freundin iſt, jo daß recht gut einmal ein entſchieden 
antideutſcher Landesausſchuß zu Stande kommen 
kann, der die dem Laude gewährte Selbſtſtändig⸗ 
keit im deutſchfeindlichen Intereſſe ausnützen 
möchte. Sah ſich nämlich ſchon die Regierungs- 
vorlage in dieſer Beziehung vor, indem ſie dem 
Kaiſer dle Freiheit ließ, elſaß⸗lothringiſche Geſetze 
mit Umgehung des Landesausſchuſſes, d. h. unter 
Zuſtimmung des Bundesrathes und des Reichs⸗ 
tages, zu erlaſſen, ſo ging der Reichstag noch 
weiter, indem er den Antrag Hänel annahm, 
der dem Geſetze vor Allem noch 2 wichtige Er⸗ 
gänzungen hinzukügte: 1) Die auf dem Reichs⸗ 
wege, d. h. unter Zuſtimmung des Bundesraths 
und des Reichhtages, zu Stande gekommenen 
Geſetze können nur, auf demſelben Wege abge⸗ 
ändert oder aufgehoben werden; und 2) dem 
Landesausſchuſſe find zwar die Bundesetatsrech⸗ 
nungen zur Entlaſtung zu übergeben, wenn er 
ſich jedoch deſſen weigert, übernimmt der Reichs- 
tag dieſes Geſchäft. Dieſe beiden Beſtimmungen 
nehmen den Proteſtlern auch die letzte Moͤzlich⸗ 
keit, die dem Lande gegebenen Freih iten im an⸗ 
tideutſchen Sinne auszubeuten. 


Die Zuftimmung der großen Reicelage | 


mehrheit zur Bundesrathsvorlage, welche Leipzig 
für den u des oberſten Reichsgerichts, erklärt, 
hat die Einſichtigen nicht minder erfreut, die da 


längſt zu der Erkenntniß gelangt find, daß die 


reichstreue Geſinnung umſomehr Boden gewinnt, 
je weniger das Fundament des neuen deutſchen 
Staatsbaues auf die Grenzen der preußiſchen 
Monarchie beſchränkt bleibt. Wir glauben, daß 
ſich auch der Reichskanzler dieſes Beſchluſſes freut. 
War es ſchon verdächtig, daß er an der Debatte 
keinen Autheil nahm, ſo ſind uns noch mehr 


weiſe ſah ich Dich an der Barriere. Wir wol- 
len jetzt nach Hauſe fahren. 

Cangers ſtieg in den Wagen und lehnte ſich 
in die Kiſſen zurück. 

„Nach Hauſe!“ ſagte Oktav ia. 

Der Wagen fuhr langſam durch die Straße 
gen Weſten. 

„Iſt Dir beſſer?“ fragte Oktavia. „Du 
ſiehſt elend aus, Rollyn. Deine Geſichtsfarbe 
iſt factiſch fahl und Deine Augen haben einen 
aſchbraunen Ausdruck. Ich konnte mir nicht 
vorſtellen, wo Du hingekommen warft. Ich habe 
prachtvolle Sachen beim Juwelier geſehen und 
mir eine herrliche Garnitur von Rubinen gekauft, 
die mir vorzüglich gut ſtehen. Ich möchte wiſſen, 
ob Lord Hawkshurſt ſeine Brillanten nicht neu 
taffen laſſen wird, Nollyn. Ich möchte fie gern 
haben, um ſie von Zeit zu Zeit tragen zu kön⸗ 
nen.“ 

Sie wußte, daß die Diamanten, welche ſie 
von ihrem Vater geerbt hatte, bei der Rückkehr 
ihres Onkels auf ihn übergehen mußten, und ſie 
begann bereits darauf hinzuarbeiten, daß ſie die⸗ 
ſelben durch die weit prachtvolleren Hawkshurſt⸗ 
ſchen Juwelen erſetzen konnte. 

Cangers antwortete nicht und Oktavia ver⸗ 
ſank in ein Stillſchweigen welches andauerte, bis 
fie nach Haufe gekommen waren. Sie ſtiegen 
aus und begaben ſich auf ihre Zimmer und der 
Bediente trug Oktavia ihre vielen Packete a 
Ottavia ging in ihr Boudoir. Gangerö Me? 
in fein Ankleidezimmer gehen, aber fie befab ga 
in herriſchem Tone, bei ihr einzutreten und er 

ehorſchte apatiſch. 2 

nn ke a Thür,“ bereite fie ihn an, 
in ihr Ankleidezimmer hineinſchauend. „Mein 
Mädchen iſt glücklicherweiſe nicht da. Setze Dich 
Rollyn. Glaubst Du, daß Du mich heute ges 
täuſcht haſt?“ 

Cangers ſetzte ſich. 


ſeine zur ſelben Zeit geſprochenen Worte aufge⸗ 
fallen: Preußen bedürfe mehr der Germanifi- 
rung als Deutſchland der Borufſifizirung. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Wie aus Rom gemeldet wird, läßt die 

näher gerückte Eventualität eines plötzlichen To⸗ 
des des heiligen Vaters die Zerwürfniſſe unter den 
Prälaten mehr und mehr in den Vordergrund tre⸗ 
len. Es organifirt ſich eine Partei gegen die 
Machthaber, welche beabſichtigt, im Falle fie die 
Oberhand erhält, für anſtoͤßige Prälaten, wie 
die Kardinäle Franchi und La Valetta, erzbiſchöf⸗ 
liche Poſten in einer Entfernung von Rom zu 
finden. Einer anderen Nachricht zufolge bereitet 
der Staats⸗Sekretär Simeoni ein Memorandum 
vor, das alles das, was in Rom für die Wahl 
eines Gegenpapſtes (2) geheim geſchehen ſoll, 
vollſtändig detaillirt. Dieſes Memorandum ſoll 
mit den darauf bezüglichen Dokumenten den 
Nuneius an fremden Höfen geſandt worden. 
. — Die engliſche Regierungspreſſe trium⸗ 
phirt in ſehr unzeitiger Weiſe über den Ausfall 
der Verhandlungen zwiſchen General Ignatieff 
und Lord Derby. So ſchreibt der angeblich li⸗ 
berale „Daily Telegraph,“ der jedoch ein ent⸗ 
ſchiedenes Organ des konſervativen Kabinets iſt: 
„Wir haben Grund zu glauben, es exiſtirt eine 
glaubwürdige Mittheilung, der zufolge Rußland 
außer Faſſung gebracht über die ſchiefe und 
iſolirte Lage, in welcher es die „drei“ Bedin⸗ 
gungen gelaſſen haben, ſich auf's Neue bemüht, 
einen ſolchen Vorſchlag auszuarbeiten, welcher 
der Anſchauung England's mit Bezug auf das 
Protokoll und die Abrüſtungsfrage Rechnung 
tragen dürfte.“ Dieſe Anſchauung, fügt das mi⸗ 
niſterielle Blatt hinzu, iſt ſehr wohl bekannt. 
Die britiſche Regierung muß, indem ſie das vom 
ruſſiſchen Hofe gewünſchte Memorandum unter- 
zeichnet, die abſolute Zuſicherung erhalten, daß 
die Armeen des Caren ohne Winkelzüge und 
ohne Verzug demobiliſirt werden würden.“ 


— — — — —— 
Deulſchland. 


Berlin, den 29. März. Der Artikel der 
„Prov. Corr.“ über den Ausgang der Verhand⸗ 
lungen betr. den Siß des Reichsgerichts iſt an 
manchen Stellen nicht ohne Intereſſe, obgleich das 
offiziöfe Organ nicht die leiſeſte Andeutung über 
weitere Entwickelung der Sache brintzt. Die Re 


„Daß ich Dich getäuſcht habe?“ wiederholte 
er. „Worin ſollte ich es verſuchen, Dich zu 
täuſchen?“ 

„Du warſt in dem Wagen ebenſowen'g 
krank, als ich,“ ſagte Oktavia, Hut und Hand⸗ 
ſchuhe herabreißend und auf das Klavier werfend. 
„Aber Du warſt faſt bis zum Tode erſchreckt. 
Leugne es nicht. Du haſt wie verſteinert aus- 
geſehen, als Du Noble Desmond und dieſes 
Mädchen vor der Kirchenthür erblickteſt. Wer 
war das Mädchen?“ 


„Woher fol ich das wiſſen !?“ 
Cangers. 

„Du haft es gewußt. Du mußt fie ſchon 
früher einmal geſehen haben. Ich ſah den Bläck, 
den ſie Dir zuwarf, und ich wußte, daß als Du 
mich in Bondftreet verließeſt, Du in jene Kirche 
zurück kehrteſt. Ich war auf dem Wege dahin, 
um meiner Sache gewiß zu werden, als ich Dir 
begegnete. Iſt Desmond verheirathet?“ 

„Ich glaube wohl. Ich verſichere Dich, ich 
bin nicht in jener Kirche geweſen. Wenn Du 
eiferſüchtig werden willſt, Oktavia, fo wirft Du 
mir damit mein Leben einfach zur Qual machen. 
Wenn Du mir gänzlich unausſtehlich werden willſt, 
jo fahre nur auf dem jetzigen Wege fort. Was 
Dein Kreuzverhör betrifft, verſuche es nicht wei⸗ 
ter an mir.“ 

Oktavia's Augen funkelten boshaft. 

„Du baſt irgend ein Geheimniß,“ ſagte ſie 
„und es ſteht mit Desmond's Frau in Verbin⸗ 
dung. Ich werde es ergründen. Ich werde ſeine 
Adreſſe erfahren und ſie beſuchen.“ 


„Thue das, wenn Du es wagſt! Bei Gott, 
ich habe genug ertragen. Forſche Du meinen 
Geheimniſſen nach, Oktavia, und ich gehe zu 
Lord Hawkshurſt und enthülle ihm Deinen wa 
ren Charakter. Ich rathe Dir, mich in Ruhe 
zu laſſen.“ ER 


fragte 


gierung hat ſich ſchon bei der dritten Berathung 
des Geſetzentwurfs eines Jo gründlichen Schwei⸗ 
gens befleißigt, daß man über den ferneren Ver⸗ 
lauf der Sache nur Vermuthungen anſtellen 
könnte. Wo es ſich ſonſt um prinzipielle Fra⸗ 
gen handelte, die mit der Reichsverfaſſung in 
Verbindung ſtehen, pflegte der Reichskanzler dem 
Hauſe ſtets perſönlich Rede zu ſtehen. Die 
Enthaltſamkeit des „Reichskanzlers“ in 
dem vorliegenden Fall hat vielfach den Glauben 
entſtehen laſſen, daß die Foriſchrittspartei nun 
endlich die Achillesferſe — um nicht zu ſagen 
den „wunden Fleck“ — der Reichsverfaſſung 
nicht blos entdeckt, ſondern auch berührt hat. 
Die Auslaſſung des Abg. Dr. Hänel in der letz⸗ 
ten Sitzung des Reichstags lautet übrigens nach 
ſtenographiſchem Bericht, der ſoeben zur Ausgabe 
gelangt iſt, wie folgt: „So weit kommen wir 
niemals, daß wir etwa in der Lage waren, den preu⸗ 
ßiſchen Stimmen eine geborene Majorität im 
Bundesrath zuzuweiſen. So weit dürfen wir 
niemals kommen, den preußiſchen Stimmen als 
ſolchen — und das iſt der falſche Vorgang in 
unſerer Reichsverfaſſung — ein Veto einzuräumen. 
Nein, meine Herren, das iſt unmöglich, jo lange 
wir nicht umſpringen in den Einheitsſtaat hin⸗ 
ein. Und, meine Herren, dieſe Wandlung iſt eine 
ſolche, der dieſer oder jener eine lange hiſtoriſche 
Entwickelung vorausſagen mag, die aber den 
Gegenſtand und das Programm einer praktischen 
Politik nicht bilden kann. Meine Herren, alſo 
ſage ich: nicht hier liegt die Fehlerhafligkeit. 
Die Fehlerhaftigkeit liegt in der Frage des Veto 
der kaiſerlichen Gewalt gegenüber der Geſetzge— 
bung. Das iſt der Kernpunkt. Hieraus allerdingsent⸗ 
wickelt ſich auch eine Reihe von Perſpektiven in 
Bezug auf die Forderung, die wir immer u. immer 
wieder erheben, in Bezug auf die Verantwort⸗ 
lichkeit der Reichsminiſterien. Meine Herren, 
wenn ich das voll und ganz anerkenne, wenn ich 
Ihnen rund heraus erkläre, daß eine Entwides 
lung, die nach dieſem Ziele hingeht, — von 
mir unterſtützt wird, und ich würde ſelbſt die 
Abſchlagszahlung in irgend welcher Art des 
Sus penſivvetos nicht von der Hand weiſen, — 
ich ſage alſo, wenn ich vollkommen anerkenne, 
daß dieſe Frage nothwendig über kurz oder lang 
um der geſunden Stellung willen der Exekution 
gegenüber den legislativen Faktoren, insbeſondere 
gegenüber dem Reichstage gelöſt werden muß, ſo 
muß ich doch ſagen, die Entſcheidung, die uns 
vorgelegt ift, bringt dieſes Problem und dieſe 
Frage auch nicht um einen Schritt vorwärts.“ 
— Der Antrag des Abg. Richter (Hagen) 
betr. die Vertheilung von 20 Millionen aus der 
franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung, welche für 
die Staaten des ehemaligen Norddeutſchen Bun⸗ 
des zur Verfügung ſtehen, wird, wenn er im 
Reichstage zur Verhandlung kommt, ſich einem 
fait accompli gegenüber in Der Bunded- 
rath hat, ohne auf den Antrag des fortſchrittli⸗ 
chen Abgeordneten Rückſicht zu nehmen, in ſeiner 
Sitzung vom 27. d. Mts. über die Vertheilung 


der genannten Summe Beſchluß gefaßt. 


Aus land. 
Oeſterr eich Wien 28. März. Seitens 


Cangers ſtand auf und verließ raſch das 
Zimmer. - 

„Hm!“ ſagte Oktavia, von feiner Heftigkeit 
erſchreckt, „er hat alſo doch ein Geheimniß. War 
dieſes Mädchen ſeine erſte Liebe? Weiß ſie etwas 
von feiner Vergangenheit, was ich wiſſen jollte? 
Männer pflegen nicht zu Bildſäulen zu erſtaren 
beim Anblick ihrer erſten Liebe. Sie weiß etwas 
und ich weiß auch etwas,“ und ſie preßte ihre 
Zähne entſchloſſen auf einander, „ich weiß, daß 
ich jetzt, wo ich feinem Geheimniſſe auf der Spur 
bin, daſſelbe ergründen will, entſtehe daraus, was 


da wolle!“ 
28. Kapitel. 
Oktavia's Triumph. 

Die Ereigniſſe, welche im vorigen Kapitel 
erzählt wurden, trugen ſich an dem Tage zu, 
welcher dem Abende folgte, an dem Lord Hawks⸗ 
hurſt ſein Teſtament unterſchrieben batte, und 
folglich an dem Tage, welcher Mr. Sherwald's 
Bekanntſchaft mit Oktavia in ihrer unehrenhaften 
Handlung als Horcherin folgte. 

Oktavia war an demſelben Abende, wo eben 
der Advokat ſie entlarvt hatte, noch ſpät in die 
Bibliothek binabgegangen, hatte Lord Hawkshurſt 
daſelbſt getroffen und ihm ihre lügenhafte Geſchichte 
mit ſcheinbar großem Schmerze erzählt, und mit 
ſolchem Erfolge, daß der Graf davon überzeugt 
war, daß fie das ehrenhafteſte, gefühlvollſte und 
edelſte weibliche Weſen ſei. Sie erregte feinen 
Aerger gegen Sherwald dafür, daß er es gewagt 
hatte, ſie einer ſolchen Gemeinheit wie des Hor⸗ 
chens zu zeihen, und nach gewiſſen ſchlauen An⸗ 
ſpielungen auf ihren theuren Vater und des theu⸗ 
ren Vaters Liebe für den Grafen, kehrte ſie auf 
ihre eigenen Zimmer zurück, ſehr befriedigt, daß 
fie vollſtändig jede Geſchichte, welche der Advo⸗ 
fat feinem nobeln Klienten erzählen könnte, von 
vornherein entkräftet hatte. 

Als fie wieder in's Boudoir trat, fand fir 
Cangers und Mr. Callender im intimſtem Ge⸗ 
ſpräch und mit Mienen, deren ſeltſamer Aus⸗ 
druck ſie in Unruhe verſetzte, da fie dieſelben 
nicht verſtehen konnte. Als ſie eintrat, brachen 
ſie plötzlich ab, und bald darauf verabſchiedete 
ſich ihr Onkel. 

Am nächſten Morgen ereignete ſich die ſelt⸗ 
ſame Begeznung Beryl's mit ihrem ſchuldbela⸗ 
nen Gatten vor der St. Juſtus⸗Kirche in Ge⸗ 
genwart von Oktavia und Noble Desmond. 

(Fortſetzung folgt.) 


der Preſſe iſt durch ein Redactionsmitglied der 
General Ignatieff interwiewt. Derſelbe erklärte 
gewandt in deutſcher Sprache mit der Politik 
Englands und feiner Haltung in der Verhand- 
lung ſehr unzufrieden zu ſein. Dagegen ſprach 
er mit Anerkennung von dem Dreikaiſer-Bünd⸗ 
niß, für welches ſich noch Kombinationen ergeben 
möchten, ſich in der Orientfrage zu poſitiver 
Aktion zu beſtimmen. Rußland ſei nicht in 
der Lage, die finanzielle Laſt einer mobiliſirten 
Armee von 500,000 Mann auf die Dauer zu 
ertragen. Anch drängten die letzten Ereigniſſe in 
der Türkei zur Entſcheidung Es habe geſtern (am 
26.) ein Schreiben von dem ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Konſtantinopel erhalten, worin berichtet 
werde, daß die letzten Gräuelthaten in den Pro: 
vinzen bei weitem die bekannten Miſſethaten in 
Bulgarien überträfen. 

Den Exvezier Midhat Paſcha charakteri⸗ 
firte Ignatieff als einen Blagueur. Er ſtammte 
übrigens aus Widdin, woſelbſt fein Vater Rabi⸗ 
ner geweſen. Es ſei nicht unmoglich, daß ſich 
in dieſem Falle eine Art Miſchung von jüdiſchen 
und türkiſchem Blute vollzogen habe und man 
könne ſich denken — und mit herzlichem Lachen 
untertrückte der General die ihm vorſchwebende 
Konkluſion. 

Nachdem Ignatieff die Lage in Konſtan⸗ 
tinopel und der Türkei, ſeitdem man Europa 
aus der Türkei herausgejagt habe, Eritifirt und 
dem Wunſche Ausdruck gegeben hatte, daß Oe⸗ 
ſtreich⸗Ungarn ſich mehr für die Löſung der Wir⸗ 
ren intereſſiren möchte, ſchloß er mit der Bemer⸗ 
kung, daß Rußland auf jeden Fall darauf dringen 
müſſe, über die jetzige unklare Situation ſobald 
als möglich hinweg zu kommen. 

Wien, 29. März. Das „Tageblatt“ mel⸗ 
det: Während Ignatjew's Abweſenheit in Wien 
iſt nochmals die Idee einer ruſſiſch öſtreichiſchen 
Kooperation in der Türkei beſprochen worden, 
aber ohne greifbares Reſultat. Rußland wird 
in der Abrüſtungsfrage an die Forderung 
Englands keine Zuge ſtändniſſe machen, und 
ſelbſt nicht in einer Additional Akte zum Pro- 
tokoll ein diesbezügliches Verſprechen geben. 

Frankreich. Paris, den 27. März. Zum 
Beſten der Lyoner Seidenarbeiter hielt vorge— 
ſtern Herr Louis Blanc im Theater du Chateau 
d'Eau einen Vortrag über das geſetzliche Wohl⸗ 
thätigkeitsweſen in England. Herr Victor Hugo 
präſidirte und gab zum Schluſſe mit ſeiner nahe 
am Wahnſinn ſtreifenden Begeiſterung dem Pur 
blikum die neueſten Proben ſeiner Beredtſamkeit 
zu koſten. Paris — ſagte er — gehe ſogar 
über die Verhältniſſe der franzöſiſchen Nation 
hinaus; Paris ſei die Stadt der Menſchheit, 
Lyon die Hauptſtadt Frankreichs! — Ein hieſi⸗ 
ges Blatt, welches ſich ſeit einiger Zeit, gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit, in gehäſſiger Weiſe 
mit Deutſchland beſchäftigt, meldet heute, daß 
Fürſt Bismarck eine Note wegen der projeftirten 
Heirath des Königs Alfons mit ſeiner Kouſine 
von Montpenſier, nach Madrid habe gelangen 
laſſen. Man betrachte dies als die Replik 
Deutſchland's auf die franzölifhe Einmiſchung 
bei der Kandidatur Hohenzollern. Das Blatt 
vergißt indeß, daß Deutſchland ſeine Replik nicht 
ſieben Jahre ſchuldig geblieben iſt. Napoleon 
hat ſeine Einmiſchung mit dem Verluſte ſeiner 
Krone, Frankreich mit dem Verluſte ſeiner poli- 
tiſchen und militäriſchen Präponderanz und mit 
einer ſchweren Menge Geldes bezahlt. Die Her⸗ 
n des Königs Alfons ſind dem 

ürſten Bismarck ſicherlich höchſt gleichgültig 
und es wundert mich, daß ein ſonſt gut redigir⸗ 
tes Blatt eine ſo augenſcheinliche, eine ſo geiſt⸗ 
loſe Erfindung unter der auffallenden Rubrik 
„Derniere heure“ geben mag. Wie die 
„Correſpondence Univerſelle“ meldet, iſt der fran— 
zöſiſche Geſandte in Tanger von ſein er Regierung 
angewieſen worden, ſich zum Beſuche des Hofes 
von Marokko nach Fez zu begeben. Der Ge, 
ſandte iſt von drei Offizieren der Armee und 
Marine begleitet. — Fürſt Hohenlohe iſt am 
28. früh wieder hier eingetroffen 

Großbritannien. London, 28. März. 
An dem Miniſterrathe, welcher heute zur Bes 
rathung über die von Rußland betreffs des Pro- 
tokolles gemachten Vorſchläge ſtattfand, nahmen 
ſämmtliche Minifter Theil. 

— Nach Privatmittheilungen mache Ruß— 
land im gegenwärtigen Stadium die Demobili⸗ 
ſirung feiner Armee von der vorgängigen Demos 
biliſirung der türkiſchen Stneitkräfte abhängig 
und verlange die Herrſtellung des Friedens mit 
Montenegro, imdem es ſich vorbehalte die De 
mobiliſirung zu ſuspendiren, falls unvorhergeſe— 
55 Ereigniffe in der Türkei diedjerheijchen 
ſollten. 

Türkei. Konſtantinopel, 28. März. Die 
Deputirtenkammer hat in der geſtern abgehalte⸗ 
nen nicht öffentlichen Sitzung die Adreſſe auf 
die Thronrede des Sultans berathen. In der⸗ 
ſelben wird jede Einmiſchung des Auslandes in 
die inneren Angelegenheiten der Türkei abſolut 
zurückgewieſen und bezüglich Serbiens der Hoff— 
nung Ausdruck gegeben, daß ſich daſſelbe wegen 
des ihm gewährten Friedens dankbar erwelſen 
werde. In Betreff, des die Verhandlungen mit 
Montenegro betreffenden Punktes der Adreſſe 
wurde die Berathung auf morgen vertagt. 

Bukareſt, 28. März. Im Senate rich⸗ 
tete Apoſtoleanu eine Interpellation über die 
Finanzlage an die Regierung, ſein gleichzeitiger 
Antrag, ein Tadelsvotum gegen die Regierung 
auszusprechen, wurde mit 28 gegen 17 Stimmen 
abgelehnt. In der Kammer wurde nach dem 
Vorſchlage des Präſidenten beſchloſſen, die Ber 
rathung des Anklageberichts gegen die früheren 


Miniſter am nächſten Sonnabend vorzu⸗ 
nehmen. 
Nordamerik a. Nach telegr. Meldung 


aus Philadelphia wird der Congreß zum 4. 
Juni einberufen. General Grant hat Waſhing⸗ 
ton verlaſſen und bereiſt gegenwärtig den Meſten. 
Am 10. Mai wird er ſich in Philadelphia nach 
Europa einſchiffen. — Der Geſandte in Paris, 
Mr. Elihu B. Waſhburne hat dem Präfidenten 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 


Provimnzielles. 


+ Gollub 28. März. (O. C) Der 
Vorſtand des hieſigen deutſchen Vorſchußvereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft legte den Mitgliedern 
deſſelben am Montag den 26. d. Mts. ſeine 
Jahresrechnung. Der Verein zählt gegen värtig 
127 Mitglieder, deſſen Vereinsvermögen 24,825 
Az 30 à beträgt und ſich ſeit vorigem Jahre 
mit 3600 , vergrößert hat. Vorſchüſſe wur⸗ 
den in 976 Wechſeln im Ganzen 314,647 Ar 
92 & gewährt und 8 ½ pCt. Dividende für 
Guthaben an die Mitglieder bewilligt. Das 
Verhältniß des eigenen Fonds verhält ſich wie 
1 zu 1¼. Den geringeren Umſatz in dieſem 
Jahre kann man der Geſchäftsſtockung am Orte 
zuſchreiben; dennoch iſt Vielen durch den Verein 
mit einem geringen Zinsfuß geholfen, um nicht 
in die Hände der Wucherer zu fallen. — Der 
geſtern hier ſtattgehabte Kram, Vieh⸗ und 
Pferdemarke fiel für die Verkäufer, die in allen 
Banden möglichſt vertreten waren, nicht jonder- 
lich aus. Der Grund biervon ift darin zu fin⸗ 
den, daß die finanziellen Verhältniſſe der Ber 
wohner auf dem Lande nicht zu beſt ſtehen, 
welches die hier bevorſtehenden gerichtlichen Sub⸗ 
haſtationen ergeben. Wenngleich im vorigen 
Jahre die Getreideernte hier möglichſt ergiebig 
war, jo war dieſelbe für die Kartoffeln, die auch hier 
meilt verfault ſehr knapp u. dieſe ſchwer käuf⸗ 
lich zu haben find. Die Gensdarmerie hatte 
beim Maikte aber alle Hände vollauf mit den Langfin⸗ 


gern, die zahlreich vertreten waren und ihre 
kühnen Griffe zwiſchen Mein und Dein ausübten, 
zu thun. Sechs derſelben, aus der Thorner 


Gegend her, find dingfeſt geſetzt. — Die Mör⸗ 
der, die den Wirth P. aus Gajewo am Jahr⸗ 
markt in Schon ſee tödtlich ſchlugen, ſitzen hier 
im Verhör und ſind dieſelben geſtändig, die That 
aus Rache verübt zu haben. Nach ärztlicher Feſt⸗ 
ſtellung endete P. in Folge eines Hirnſchädel⸗ 
bruchs. — Zur Vertilgung reſp. Verminde⸗ 
rung der Kiefernraupe werden in den hieſigen 
Königl. Forſten ſämmtliche Kicfernbäume vom 
Stammende circa 1 Meter hoch nach Abſchälung 
der oberen Rinde in ca. / Meter Höhe ange⸗ 
theert, wobei eine Menge Arbeiter Beſchäftigung 
finden. — Die ſtrengere Bewachung der Grenze 
wegen Herüberſchmußgelns von Rindvieh aus 
Polen und der dort herrſchenden Rinderpeſt ſindet 
durch die hieſigen Beamten auf Anordnung der 
Oberbebörden ſtatt. Jedenfalls erhalten wir 
dieſerhalb hier eheſtens noch ein Militärkom 
mando. — Dem biefigen evangeliſchen Pfarrer 
Herrn Dreyer iſt die Verwaltung der Superin⸗ 
dentur des Strasburg⸗Löbauer Kreiſes vom 
Königl. Kenſiſtorium übertragen worden. — 
Das Gut Kujawa bei Wrotzk iſt in dieſen Tagen 
an den Rentier Herrn Schepke in Schloß Gollub 
für 66,000 verkauft worden. 

— In Klein Czyſte bei Culm wird am 1. 
April mit der Pofterpedition verbunden eine Te⸗ 
legraphenanſtalt beſchränkten Tagesdienſtes eröff- 
net. — Aus der Viözeſe Culm toll dem Papſte 
zum 50jährigen Biſchofsjubiläum ein großes 
koſtbares Crucifix von Bernſtein geſchenkt werden. 

Ruß. Es wird wohl nicht vielen Ihrer 
Leſer bekannt fein, daß es — und zwar in ums 
ſerer Provinz — eine Kolonie Bic marck giebt. 
Wenn man von Ruß aus längs der Chauſſee 
nach Heydekrug fährt, ſo ſieht man anfangs zu 
beiden Seiten des Weges nur Wieſen, die ſich 
bis in's Blaue ausdehnen, dann geht's zur Ab⸗ 
wechſelung der Einförmigkeit eine Strecke durch 
einen Birkenwald, vor demſelben erblickt man 
jedoch auf der rechten Seite eine Reihe Häuſer, 
auf der linken dagegen Torfmoor-Brüche, während 
hinter dem Walde Torfmoore — nach beiden 
Seiten — in meilenweiter Ausdehnung ſtehen. 
Um nun dieſelben urbar zu machen, gab die 
Königliche Regierung Landſtrecken unentgeltlich 
an kleine Leute auf 6 Jahre aus, nach dieſer 
Zeit gegen eine geringe Zinszahlung. Es ſind 
jedoch kaum 6 Jahre vergangen, und insbeſon⸗ 
dere auf der rechten Moorſeite ſieht man ſchon 
weit und breit Haus bei Haus aufgebaut und 
im Sommer Kartoffele, Gerſte⸗ und Roggenfelder; 
die Kolonie in dieſer wilden Wüſtenei heißt nun 
die Bismaick⸗Kolonie. Um dem Kulturbedürfniſſe 
derſelben auch entgegen zu kommen, damit die 
Kinder nicht den Schafen gleich aufwachſen, ſo 
iſt in dem bez. Walde bereits eine Waldſchur 
ausgeführt, um daſelbſt noch in dieſem Sommer 
ein Schulgebäude aufzubauen, da ein Schulbeſuch 
nach Heydekrug oder Ruß — über drei Kilo 
meter entfernt — denn doch zu weit wäre. Noch 
etwa 6 Jahre, und die Kolonie Bismarck wird 
ihrem Namen Ehre machen an Größe. (T. 3) 

Königsberg. 28. März. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat geſtern den Antrag 
des Magiſtrats auf Einführung eines Commu⸗ 
nal⸗Zuſchlages von 50% zur Staat, Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer angenommen. Demgemäß 
wurde der Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer auf 220% feftgejegt und von einer 
Beſchwerde über die Verſagung der Genehmigung 
zur Erhöhung dieſes Zuſchlages auf 240% Ab: 
ſtand genommen. 


＋ Inowrazlaw, 30. März. (O. C.) 
Am 25. fand in der hieſigen evangel. Kirche die 
Confirmation von er. 80 Kindern der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde durch den Superintendenten 
Schönfeld ſtatt. — Am 24. veranſtaltete das 
hieſige Gymnaſiallehrer Collegium ein Abſchieds⸗ 
eſſen für den nach Rogaſen verſetzten Gymnaſi⸗ 
allehrer Dr. Muche. 
eine Abſchiedsfeier für den KreisgerichtsSekre⸗ 
tair von Brodzki ſtatt, der von hier als Gefan⸗ 


gen⸗Inſpector nach Tremeſſen verſetzt worden ift. 5 


— Der Ober ⸗Telegraphiſt Schmidt iſt von hier 
nach Schneidemühl und an ſeine Stelle hierher 
der Obertelegraphiſt Radtke aus Tütz verſetzt 
worden. — Der frühere Landrath des Mogilnoer 
Kreiſes, Regierungsraſh Elsner v. Gronew in 
Breslau iſt wieder zum Landrath des Mogilnoer 
Kreiſes ernannt worden. An Stelle des von 


Mogilno nach Kolmar i. P. versetzten Kreisbau - 
meiſters Striewski iſt der Kreisbaumeiſter Hein. 
rich von Artern nach Mogilno verſetzt worden. 
— Der hieſige Männer-Zurnverein veranſtaltet 
am 7. d. Mts. für ſeine Mitglieder eine Abend» 
unterhaltung, bei welcher unter anderm der Gym⸗ 
naſial Turnlehrer Hellmann aus Bromberg einen 


Vortrag halten wird. — Am 23. d. Mts. wurde 


in der Mirauer Forſt bei Strelno der Straf- 


gefangene Arbeiter Glyda aus Strellno ergrif⸗ 
fen. Der ſelbe trieb ſich im vorigen Mai, wo 


er aus der Strafanſtalt in Cronthal entſprungen 3 


war, in dieſem Kreiſe umher. G. wurde fted« 
brieflich verfolgt. 
eine Prämie von 100 Ar ausgeſetzt. — Am 
4. d. Mts. findet eine Sitzung des hieſigen 
landwirtyſchaftl. Vereins ftatt. — In Woyein 
wurden am 8 d. Mts einem Wirthſchafsbeam⸗ 
ten von einer Dreſchmaſchine beim Einſchmieren 
derſelben ſämmtliche Finger der linken Hand zer⸗ 
quetſcht. — Am 27. d. Mts. brach in der 
Thorner Vorſtadt Feuer aus, das in kurzer Zeit 
die Scheune eines Wirthes in Aſche legte. Da 


ſich in der Scheune einige Sack Getreide und 
eine Dreſchmaſchine befand, die nicht verſichert 
waren, ſo iſt dem Abgebrannten ein erheblicher 


Schaden verurſacht worden. Man vermuthet, 
a das Feuer von böswilliger Hand angelegt 
L 


Joc ales. 


— Die Schwäne. Am Charfreitag d. 30. März 
ſind, da das Eis von den Gräben vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden iſt, auch die Schwäne wieder auf das 
Waſſer gebracht worden, wo ſie ſich nach langer Ent⸗ 
behrung ihres Lebenselements alsbald mit ſichtbarem 
Wohlbehagen bewegten. Wir knüpfen an dieſe Notiz 
eine Bitte. Schwäne gehören zu den Gras⸗ und 
Pflanzenfreſſern, ſie werden aber an den Ufern der 
Gräben und Teiche jetzt noch wenig Nahrung finden, 
es iſt alſo nöthig, daß Menſchen dieſem Mangel ab- 
helfen. Mögen doch Spaziergänger für ihre Wan⸗ 


derungen vor die Thore fich mit etwas Brod verſehen, 


Brocken deſſelben den ſchönen Waſſervögeln zuwerfen 


und ſo ihnen geben, was die Natur ihnen noch, 


wenn nicht ganz verſagt, ſo doch nur ſpärlich und 
nicht ausreichend gewährt. 

— Srüche. Wie wir erfahren, ſollen die Arbeiten 
behufs Wiederherſtellung der ſtädtiſchen Brücke ſehr 
bald und noch in der Oſterwoche in Angriff genom⸗ 


men werden. Es iſt auch ſehr wünſchenswerth, daß 


die Paſſage über dieſelbe — wenn auch zunächſt nur 
für Fußgänger in möglichſt kurzer Friſt wieder er⸗ 
möglicht werde. 

— Brunnen. An Lünette 6 wird jetzt von der 
Fortification an der Anlage eines neuen Brunnen⸗ 
keſſels gearbeitet, in welchem das Waſſer der Quelle, 
welche etwas weiter dem Strome zu an den Tag 
tritt, geſammelt und von da nach dem Hofe der 
Defenſions⸗Kaſerne geleitet werden ſoll. Es ſind, 
wie wir hören, Verhandlungen angeknüpft, um von 
der Defenſions⸗Kaſerne aus das Waſſer auch in die 
Stadt zu führen, und womöglich 2 Brunnen in der 
Bäckerſtraße damit zu ſpeiſen. Ob dieſe Verhand- 
lungen zum erwünſchten Ziele führen können, wird 
wohl hauptſächlich davon abhängen, ob die von der 
erwähnten Quelle geſpendete Waſſermenge ſich auch 
reichlich genug erweiſt, um mehr als einen Brunnen 
zu verſorgen; ſie giebt ein vortreffliches Trinkwaſſer. 

— Concert. Auf vielſeitiges Verlangen haben 
die Herren Schapler und Lang ſich entſchloſſen ein 
viertes Concert zu geben, welches das allgemeine In⸗ 


tereſſe um fo mehr auf ſich ziehen dürfte, als Fräu⸗ 
lein Neumann aus Thorn die gütige Mitwirkung 


zugeſagt hat. Die talentvole Sängerin der königl. 
Hochſchule zu Berlin wird uns unter Anderm aus Beet⸗ 
boven's Lidercyklus: „An die ferne Geliebte,“ ſpen⸗ 
den, ein Werk, das ſeit vielen Jahren hier nicht mehr 


gehört wurde. Herr Schapler wird uns den ſeltenen 


Genuß bereiten, die Cello⸗Sonate in B⸗dur von 
Mendelsſohn zu ſpielen, während Herr Lang durch 
den Vortrag einiger Solo⸗Viecen das Publikum er⸗ 
freuen wird. Den Schluß des Programmes ſchmückt 
das G-dur Streich-Quartett von Mozart. 

Wir nehmen gerne Veranlaſſung die Muſik⸗ 
freunde der Stadt und Umgegend auf dieſes Concert 
beſonders aufmerkſam zu machen. 

— Schlüſſeldieb. Ein 13 Jahre alter Knabe, der 
noch die hieſige Elementarſchule beſucht, hatte ſich am 
29. März in einem Bürgerhauſe, in deſſen unverjchloffen, 
Küche begeben, den Schlüſſel zu derſelben, der auf 
dem Regal lag, entwendet und war dann anf die 
Straße gegangen. Da der Diebſtahl gleich nach ſei⸗ 
ner Entfernung entdeckt war, wurde er auf der 


Straße angehalten und der Schlüſſel ihm abgenom⸗ 


men. Die Sache iſt dem Schulvorſteher zu geeigne⸗ 
ter Beſtrafung des Knaben angezeigt. 


D Die Dividende der Oſtpreuſſ Südlohn 3 
ift pro 1876 auf 5 pro Cent feſtgeſtellt worden. 


An demſelben Abend fand 


Auf ſeine Ergreifung war 4 


ur Wiederum vakaute Stele. Wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, bat der bisherige Oberbür⸗ 
ermeifter von Bromberg Herr Boie, vorber Rechts⸗ 
nwalt daſelbſt, welcher unter Wiederaufnahme in 
en Juſtizdienſt zum Rechtsanwalt und Notar in 

den ernannt, faſt gleichzeitig aber zum zweiten 
Bürgermeiſter in Potsdam gewäblt ift, ſich für die 

Annahme dieſes Communal⸗Amtes entſchieden und 
demgemäß wiederum feine Entlaſſung aus dem Ju⸗ 
ſtizdienſt nachgeſucht. Die Rechtsanwaltsſtelle des 
nach Berlin verſetzten Juſtizrath Jacobſon, als deſ⸗ 
fen Nachfolger Herr Boie bier eintreten ſollte, iſt 
alſo wiederum erledigt. 

— Diebhähle. Der obdachloſe Arbeiter Joſeph 
Sadowski hat am 29. März in der Johannisſtraße 
von dem Wagen eines Beſitzers aus Rudack einen 
Sack mit 1 Scheffel Kartoffeln geſtohlen, wurde aber 
in der Seglerſtraße eingeholt u. mit dem Geſtohlenen 
ergriffen. Der S. iſt außerdem auch noch anderer 
Diebſtäble — eines Kalbfells, einer Pfededecke, eines 
Uueberziehers — verdächtig. 


— — —— — 
Fonds- und Produkten-Börle. 
Danzig, den 29. März. 


Weizen loco fand am beutigen Markte wieder 
recht rege Kaufluſt und bewilligte man nicht allein 
fefte, ſondern auch beſſere Preiſe als geſtern. Im 
Ganzen wurden 430 Tonneu gehandelt zu Preiſen 
von 2-3 Ax pr. Tonue höher gegen Montag, bei 
der kleinen heutigen Tageszufuhr von 100 Tonnen 
mußten die Käufer jedoch ihren Bedarf aus Partien 
vom Speicher und auf Ankunft mit 330 Tonnen 
decken, und iſt bezahlt für Sommer- 135 pfd. 222 
Ag, ruſſiſch 117 pfd. 180 A, bunt 127, 127/ pfd. 


219 Ax, hellfarbig 126 / pfd. 224 %, hellbunt 130, 
132 pfd. 227, 228 Ax, hochbunt und glafig 128 pfd. 
228 Ay, 130 pfd. 229 K, fein hochbunt glaſig 133 
pfd. 232 KA pr. Tonne. Termine theurer, Reguli⸗ 
rungspreis 220 Ax. 

Roggen loco feft, inländiſcher iſt 122 pfd. zu 
162 Ax, 124/5, 125 pfd. 164½, 165 A, 126/7 pfd. 
166 ½, 128 pfd. 168 „Ay, ruſſiſcher 117 pfd. zu 146 ½ 
Ax, 127/ pfd. 147½ Ax pr. Tonne verkauft. Ter⸗ 
mine unverändert, Regulirungspreis 156 A. — 
Gerſte loco große 112 pfd. 165 , ſchöne 116 pfd. 
173 Ax pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco ohne 


200 pfd. nach Qualität bezahlt. — Wicken loco 
brachten ordinäre 110 A pr. Tonne — Spiritus 
loco zu 49 A pr. 10,000 Liter pCt. gekauft. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 31. März (Liſſack & Wolff). 
Wetter trübe rauhe duft 


Weizen begehrt und zu feſten Preiſen leicht zu 
iren. 


— —;' ( — — 


plac 

„bunt: 198—204 Ax. 

„ hochbunt⸗weiß 208-213 Ax. 

„Roggen unverändert. 

ruſſiſcher ſchwer verkäuflich dagegeu iſt inländi⸗ 
ſcher feiner Roggen geſucht. 

„ ruſſiſch 147—154 Ax. 

„ polniſche Ladungen 160-162 A. 

„ inländiſcher 164 - 167 Ar. 

„Gerſte unverändert 135 —155 Ax. 

„Hafer zur Saat gefragt 125—153 A. 

„Erbſen feſter 130--138 A. 

In Folge des Feſtes find die Lande und Bahn⸗ 
Zufuhren ſehr klein; zu Waſſer dagegen größer und 


Umſatz. — Kleeſaat loco rothe 100 ünd 144 Ar pr. 


9 


wird namentlich polniſcher Roggen in Kähnen ſtark 
offerirt, findet aber ſchwer Käufer. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 31 März 1877. 


29.13.17. 
Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 
Poln. Pf in Ihr. 5% 
ı ?ola TIsrraidationsbrisfe. 
Westoreass,. do 4%. 


abwartend 
249 — 75250 
249— 80249 --90 
71—50 71 


W. preus. do. 4½% 101—20]101 

sener do. neue 4% — 10 94—10 

Oestr. Banknoten 165— 70 

Disconto Command, Inth. 104—50|104 
Weizen, gelber : 

1.\ 2) 6) | 220 

Juni-Juli : 224—50 
Roggen. 

ooo 63 

März . . 162—50 

April- Mai. 162—50 

Mai- Juni 159—50 
Rüböl. 

April-Mai ö 64 

Septbr.-Octbr. . 65—30 
Spiritus. 

306027... 52 

April-Mai 4 53-60 

Aug.-Septbr. . ; 56—60 


Reicha-Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 31. März 14 Fuß 9 Zoll 


2 
x 
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Weberfiht der Witterung. 

Das Barometer ift über den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
ländern etwas gefallen, ſonſt geſtiegen. Das Mini⸗ 
mum, welches jetzt an der Oſtküſte Schwedens liegt, 
iſt nabezu verſchwunden. Auf dem ganzen Gebiete 
ſind die Winde vorwiegend leicht, an den deutſchen 
Küſten weſtlich, im ſüdlichen Cen traleuropa meiſt 
ſüdlich und ſüdweſtlich. In Nordeuropa iſt es kälter 
geworden, in Süddeutſchland und Nordfrankreich 
etwas wärmer. Wetter unbeſtändig und trübe, meiſt 
mit Neigung zu Nebeln und Niederſchlägen. 
Hamburg, den 29. März. 

Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 12. Uhr 40 M. Mittags. 
Warſchau, 30. März. Waſſerſtand 8 


Juß 9 Zoll. 


Warſchau, den 31. März. Waſſer⸗ 
ſtand 8 Fuß, fällt uoch. 


Aus allen Theilen der Welt. 


laufen Aufträge auf das berühmte mit vielen 
Illuſtrationen verſehene Buch: „Dr. Airh's 
Naturheilmethode ein, die Verlagshandlung kann 
den koloſſalen Bedarf kaum decken und empfiehlt 
es ſich, in der nächſten Buchhandlung frühzeitig 
Expl. zu beſtellen. Bei der Beſtellung verlange 
man iudeß, um ſich vor Täuſchung zu bewahren, 
ausdrücklich die eine Mark koſtende, illuſtrirte 
Ausgabe von „Richter's Verlags ⸗Anſtalt in Leip⸗ 
zig.“ 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nac hehende 

Polizei⸗Verordnung 

Wir verordnen auf Grund der Bes 
ſtimmungen in den § 1 und 2 des 
Geſetzes vom 7. April 1869, Maßre⸗ 
geln gegen die Rinderpeſt betreffend, 
was folgt: 

§ 1. Auf der im dieſſeitigen Bere 
waltungsbezirke belegene Bahnſtrecke von 
Bromberg über Thorn nach Alexandrowo 
und auf der Strecke der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn ſüdlich von Deutſch⸗ 
Eylau ift das Einladen von Nindvieh 
gänzlich untersagt. 

8 2. Auf der Strecke der Thorner⸗ 
Inſterburger Bahn von der Beziiks⸗ 
grenze bis Thorn iſt das Einladen von 
Rindvieh wöchentlich nur an einem durch 
den Landrath des Kieiſes Roſenberg 
bekannt zu machenden Tage in der 
Station Deutſch⸗Cylau geftatt.t. In 
dieſer Station darf auch Rindvieh zur 
Beförderung mit der Marienburg⸗Mlaw. 
kaer Bahn in der Richtung nach Ma⸗ 
rienburg aufgegeben merden. Es wird 
die Zulaſſung des Rindviehs zum Trans⸗ 
port auf den genannten beiden Bahnen 
jedoch nachfolgenden Bedingungen un- 
terworfen: 

Der Verſender des Viehes hat dem 
Vorſteher der Verladeſtation: g 

a, eine von dem Landrathe des Krei⸗ 
ſes, in welchem er angeſeſſen iſt, frü⸗ 
beſtens 8 Tage vorher ausgeſtellte Be⸗ 
ſcheinigung zu übergeben. In der letz. 
teren muß die Stückzahl der zu verſen⸗ 
denden Thiere, deren Farbe, Geſchlecht 
und Hornbrandzeichen angegeben, ſowie 
bezeugt ſein, daß der Verſender die 
Thiere wenigſtens 4 Wochen auf ſeiner 
Befigung gehabt hat und daß in dem 
Kreiſe die Rinderpeſt nicht herrſcht; 

b. eine Beſcheinigung des beamteten 
Thierarztes auszuhändigen, daß die 
Thiere, auf welche ſich die Beſcheini⸗ 
gung zu a bezieht, am Tage der Ver⸗ 
ladung an keiner anſteckenden Krankheit 
leiden und einer ſolchen auch nicht ver⸗ 
dächtig find. 

Die Beſcheinigungen zu a und b 
werden in zwei gleichlautenden, als 
Unikat und Duplikat bez⸗ichneten Exem⸗ 
plaren koſtenfrei ausgeſtellt. Die Uni⸗ 
kate bleiben im Beſitze der Bahnhofs. 
vorſtände, die Duplifate werden den 
Viehverſendern zur Aushändigung an 
die Käufer überlaſſen. J 

8 3. Auf allen vorſtehend nicht bezeich⸗ 
neten, im dieſſeitigen Regierungsbe⸗ 
zirke belegenen Bahnſtrecken iſt das 
Einladen von Rindvieh den Vorſchriften 
dieſer Verordnung nicht unterworfen. 
$. 4. Uebertregungen der vorſte hen 
den Anordnungen unterliegen den Straf⸗ 
beitimmungen im $ 328 des deulſchen 
Strafgeſetzbuches. 

$. 5. Dieſe Verordnung tritt nach 
Ablauf des auf die Publikation folgen⸗ 
den Tages in Kraft. 

Marienwerder, 24. März 1877. 

Königliche Regierung 

Abtheilung des Innern 
wird hierdurchpubl irt. 

Thorn den 31. März 1877. 


Die Polizei⸗Verwalkung. 
Verloren! 


Ein Siegelring mit dem Monozramm 


lohnung wird gebeten. 


A. Glückmann Kaliski, 


Um gefl. Abgabe gegen Ber 


Bekanntmachung. 

Die Dachdecket⸗, Maurer- und Zim⸗ 
merarbeiten zur Reparatur der Ziegel: 
ſcheune i der ſtädtiſchen Ziegelei ſollen 
in zwei Looſen im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden vers 
geben werden. Die Offerten ſind bis 
zum 

Donnerſtag, den 5. April 

Mittags 12 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abzugeben, wor 
ſelbſt auch Anſchläge und Bedingungen 
einzuſehen ſind. 

Thorn, den 31 März 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Pferdemarkt ir Thorn. 
Donnerſtag, d. 5. April er. 


Artushof. 


Heute Sonntag den 1. und Montag Ki 
2. Oſterfeiertag 


großes Concert 
der Rapelle des 61. Inf. Rgamts. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eutree a Perſon an beiden Tagen 


30 Pf. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus 


Montag den 2. Oſterfeiertag. 


Großes Concert 
der Kapelle des 61. Jaft. Ramts. 
Kaſſenöſſ ung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eutree à Perſon 25 K. 
Nach dem Konzert 


Grosses Tanzkränzchen. 


„ iſt eine Geſellſchaft aus 
Berlin, unter Mitwirkung 
L eines Comikers und einer 
Soubreite, zu engagiren, 
ſo bitte ich um zahlreichen 
Beſuch. 
Bock⸗ und Nürnberger Bier 
friſch vom Faß. 
B Thomas, 
Bäckerſtraße 246. 


Borowiak's Reſtaurant 
ewpfiehlt zwei elegante 
franzöſiſche Billards. 
Kommt Gäſte zahl- 
reich her zu mir, ſpielt 
fleißig Billard und 
b trinkt echtes gutes 


Bockbier. 


ſſner's Reſtauration. 
Gerberſtraße. 
Den 1., 2 uud 3. Feiertag 


odbier 


friſch vom Faß. 


R. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Am 1., 2. und 3. Oſterfeiertage ſowie 
die folgenden Abende 


großes Geſangs⸗Konzert 
der Geſellſchaft Schubert, 
wozu ergebenſt einladet 
R. Zimmer. 


Huths Restauration +... 


Kl. Gerbe ſtraße 17. 
Heute zum erſten Feiertag. 


Hendriehs [Erſtes Auftreten einer neu engagier⸗ 
FT) ten noch nie bier geweſene Singipiel- 
Barczynski S ]aeſellſchaft aus Berlin. Beſtebend nur 


aus Damen. Unter Direktion des Fräu⸗ 
lein Lindner. 

Anfang 6 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


Salon! 


Sonntag, den erſten Oſterfeiertag 
grosses 


Concert 
Ausgeführt von der Schmidt'ſchen 
Stadtkapalle. 

Anfang 7 Uhr 
Entree a Perſon 15 K. 


Bockbier 


offerirt Carl Spiller. 
Tel Dr. Borchardt's Jo 
Kräuter-Seife fi 


in Orig.-Päckchen & 60 5. WI 
zur Verschönerung des 


Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Peſtes Pockbier, 


à Seidel 20 4, verabreiche ich in und 
außer dem Lokale J. Schlesinger. 


Wickbolder und 
Nürnberger Bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
C. Schilke. 


in 
Hauptgewinn: eine elegante Equi 
page mit 4 Pferden und Geſchirr 
im Werthe von 10,000 Reichs 
vierzig edle Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferde, ſowie ſonſtige Gewinne. 
SLooſe à 3 Mark, empfieblt 
2 Walter Lambeck. 
9A. Molling, General» Debit in 


Dr. Suin de Boute- 


Zahn-Pasta 


7 


ee 5 Hannover. 
Apotheker Spera 8 000 0 
Italien. Honig-Seife Zahnarzt. 
hn ne den cee Hasprowiez. 


Yobanniejtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


i t 

‚Waschmittel selbst für die zarteste Hau 
amen ge "Kindern angelegentlichst 
empfohlen g 

und ſtets vorräthig bei 


Walter Lambeck. 
o - 


Da es mir gelungen 


Mobilien und G 
4 


J. K. Piatkiewiez. 
Bildhauer u. Vergolder, 
Alt⸗Thorner-Straße Nr. 243 
empfiehlt ſich hiedurch zur ſauberen 

Anfertigung von 
Cemeut⸗Vaſen, Ornamenten 
beſtehend in 

Figuren, Barockrahmen 

in echter Vergoldung, 
Stuckatur⸗ Verzierungen 
in Zimmern u. Gebäuden 

bei reeller Bedienung u billigen Preiſen. 


eſchäftsanzeige. 


Einem hochgeebrten Publitum zeige 


hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier⸗ 
orts als a 
Malermeiſter 
etablirt habe. Alle in mein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten werden reell, prompt, 
billig und im modernſten Styl ausge⸗ 


fübrt. Tapeten empfehle in neuen 

ſchöͤnen Deſſins in reichhaltiger Aus⸗ 

wahl. A. Kluge, 
Katharinenſtr. 207. 


Wieſer's Gajleehaus. 
Am 6. und 7. April findet der öffent⸗ 

liche Verkauf meiner dort befiadlichen 

eihäftsutenfilien ftatt. 


H. Wieser. 


Zu dem bevorſtehend en Feſte empfehle 
ich mein zahlreich ſortirtes Lager von 
den feinften u. eleganteften Sorten von 


Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefeln, 


gut und daue haft gearbeitet, zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Beſtellungen können in 24 Stunden 
ſauber und gutſitzend beſorgt werden. 
Hochachtungs voll 
A. Wunsch. 
Eliſabethſtr. 263 un ben der Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 
Der Obſtgarten auf dem früher 
Thoberſchen Grundſtück Mocker 
272 nebſt Wohnnng iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten, auch ſind dort Bauſtellen 

mit geringer Anzahlung zu haben. 
Petrykowski. 
Culmerſtraße 320. 


Hühneraugen, wu 
Ballen de. werden durch Dr. Velfer’s 


Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗ Handlung 
von 
Bruno Gysendörffer. _ 


Für 


Deidende ! 


Obiges Buch it vorräthig 


No.] Söhne achtbarer Eltern, finden 


in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. Vormittag 9 Uhr 


Am 
10. April 1877 
Bormittags 10 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Spedi⸗ 
teurs Rotheit zu Thorn, 1 eiſernes 
Geſdſpind, diverſe Möbel und Gar⸗ 
dinen, 1 Teppich und 5 Oelgemälde 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. 
Thorn, 22. März 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Mein Geſchäft befindet ſich von heute 
ab nicht mehr Geiechteſtr. 92 


ſondern Gerechteſtr. 108. 
F. Platt, Gaſtwirth. 


Auction. 

Freitag, den 6. d. M. von 9 Uhr ab 
werde ich Kl. Gerberſtr. Nr. 15 ver⸗ 
ſchiedene Putzſachen, als: Hüte ꝛc, 
Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe ver⸗ 
ſteigern. 


W. Wilckens, Auctionator. 
In meiner ſechsklaſſigen 
höheren Töchterſchule 
beginnt der Unterricht für das Som⸗ 
merſemeſter am Montag, den 9. April; 
in der Ober⸗Klaſſe am 10. April. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich von 9 Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags bereit. 
Thorn, den 26. März 1877. 
Julie Lehmann, 
Schulvorſteherin. 


Beſtes 
Dock- u. Bairiſch⸗Bier 


empfiehlt in allen Gebinden 
“ a J. Schlesinger. 
Schüler der Bromberger 
höheren Lehranſtalten 
finden bei Beaufſichtigung der Schul 
a beiten freundliche Aufnahme in der 
Familie des Majors z. D. Geisler in 
Bromberg, Kornmarkt, Ein 
nerſtraße 56. 
1 bein möbl. Zimmer, Neuft. Markt 
1 144, 1 Tr. nach vorn, mit a. ohne 
Burſchengel. von ſogl. zu dem 


„Zwei Lehrlinge, . 
ap R. Tarreys Conditorei. 

ine Wohnung, 3 Treppen, iſt bei 
mit zu verm ethen. 


E R. Tarrey. 


2551.1 Leber. 332, 
Es predigen 
am erſten Oſterfeiertag 
in ber altftädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Kollekte an beiden Feiertagen Vor⸗ und 
Nachmittag für die Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Militairandacht um 12 Uhr Herr Pfarrer 
EN 
u der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Biene Klebs. 
ke Ger 1 14 5 Schnibbe. 
Kollekte für die bieſige Kleintinder⸗ = 
Anſtalt. Sa 
8 In der 8 el. 
ormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Nehm. 
Am zweiten Oſterfeiertag predigen 
in der altit. evang. Kirche; 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Her Superintendent 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 


luth. Kirche: 


Vormittag 9% Uhr Herr Pfarrer Schnibbe 2 


Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
In der evangel. luth. Kirche; 
Bere Paftor Rehm. 


gang: Thor⸗ . 


Martul- 


| 


N 
3 
7 


2 FE 
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Verkaufs⸗Lokal bei Herrn empler Culm 


billigen Preisen. 


Preis-Courant: 


Frühjahrs- u. Sommer -Anzüge von 8 bis 16 Thlr., 
allen Farben von 5 bis 12 Thlr., Stoffröcke von 


Jopen, 2, bis 7 Thlr., Beinkleider 


a 2½ bis 6 Thlr., Sohlafröcke in grosser Auswahl von 5 
zu herabgesetzten Preisen. 
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Aufruf 


Trotzdem, daß der Eisgang im hieſigen Bezirke bei größter Gefahr im 
Allgemeinen glücklich verlaufen iſt, haben wir doch ſchwere Unglücksfälle zu be⸗ 
klagen, welche durch den unerhört hohen Waſſerſtand und die ungeheuren Eis— 
maſſen über die durch Deiche nicht geſchützten Gegenden verhängt worden find. 
Die Unterzeichneten, welche zur Sammlung für die Ueberſchuemmten in der 
Elbinger Niederung aufgefordert haben, glauben im Sinne der Geber zu han- 
deln, wenn fie die noch in ihren Händen befindlichen Geldbeträge und Klei— 
dungsſtücke für die Ueberſchwemmten des hieſigen Bezirks verwenden; fie bitten 
zugleich dringend die Gaben auch fernerhin recht reichlich fließen zu laſſen und 
wenden ſich mit diefem neuen Aufrufe namentlich an die Bewohner der 
durch Deiche geſchützten Niederungen, welche den Dank gegen Gott für die 
Abwendung einer ſo ſchweren und drohenden Gefahr nicht beſſer bethätigen 
konnen, als durch reichliche Fürſorge für ibre verunglückten Mitbewohner. 

Marienwerder, den 28. März 1877. 


Braunschweig. Conrad-Fronza. 
Konſiſtorialrath. Vorſitzender des landwirthſchaftl. Central-Vereins 
für Weſtpreußen. 
Dalcke. von Flottwell. von Körber-Körberode. 
Oberſtaatsan walt. Regierungspräſident. Generallandſchaftsdirektor. 
Pratsch ’ 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Herrn 


Robert Lorentz 


am ultimo den 


ULTINO 


übergeben habe. 
C. Schilke. 


. 


D 


Bezugnehmend hierauf bitte das meinem Vorgänger ger 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 


Robert Lorentz. 


e eee e, 


AUnkündbare Hypotheken. 
Der Grund beſitzer ſollte den jetzigen Zeitpunkt nicht verfäumen, um 
an Stelle kündbarer Petwat⸗Capitalien unkündbare Hypotheken Dar- 


lehne aufzunehmen. Die Erfahrung beweiſt, daß kündbare Privat-Gapitalien 
vielfach dann wieder eingezogen werden, wenn die Gelder anderweit ftärkere 
Verwendung finden, wenn es alſo auch dem Grundbeſitzer am Schwerſten fällt, 
neue Privat- Capitalien an Stelle der ihm aufzefündigten zu erlangen. Die 
Zeiten vermehrter Kündigung von Privat-Gapitalien treten daher erfahrungs« 
mäßig ſtets wieder ein. Der Grundbeſitzer verliert alsdann die Feſtigkeit und 
Ruhe in feinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen und opfert Zeit und Mittel, um 
bald die Folgen der einen, bald der anderen Kündigung wieder gut zu machen. 
In ſolchen Zeiten ſind dann auch die Hypotheken⸗Geſellſchaften, welche der 


Wirkung der äußeren Geldmarkt⸗Verhältniſſe gleichfalls unterworfen find, nicht 


im Stande, ebenſo günſtige Bedingungen, wie fie heute ſtch darbleten, den 
unkündbaren Hypotheken Darlehen zum Grunde zu legen. D rgleichen 
unkündbare-Hypotheken-Darlehne, indem fie dem Grundbeſiger volle 
Beruhigung in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältuiſſen gewähren, tilzen ſich mit 
Hülfe eines verhältnißmäßig ſehr geringen jährlichen Beitrags allmählig, indem 
daneben die erſparten Zinſen von Jahr zu Jahr auf das Darlebn abgeſchrieben 
werden. Der Proſpekt, enthaltend die Bedingungen, unter welchen die Preu— 
ßiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft (Berlin. Unter den Linden 34), 
vertreten 


in Thorn durch Herrn Kaufmann Herm. Schwartz, 
Culmer Straße 339. 


vergleichen unkündbare Darlehne gewährt, wird auf Verlangen unmittelbar 
derabfolgt oder unter Kreuzband frankirt überſandt 2 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell h 
Gicht und Rheumattismen 0 
aller Art, als: Geſichts-, Bruſt⸗, Hals» | deine Haare dem Ge⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und ſſicht kleidſamzächt färben, blond, braun 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and und ſchwarz, und hinterläßt keine nach“ 
Lendenweh. theiligen Folgen für die Geſundheit. 
In Packeten zu Rmk. 8 und halben] Erfinder Rethe v. Co. in Berlin. 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
5 möbl. Zimmer für I o. 2 Herren 


Walter lambec k. 1 ) 
Allach. Schoten, Spargel, Backobſt, iſt zu vermiethen Allthorner Straße 
Nr. 243 part. 


Chineſiſches Haar⸗ 
färbemittel à Fl. 2 
Ar 50 4, halbe Fl. 
1.25. In Zeit von 10 
Minuten kann man 


offerirt Carl Spiller. 


Neu errichtet! 
Berliner Concurrenz⸗Vazar 


Herren- u, Knahen- Garderoben. 


empfiehlt Herren-Garderoben in grosser Auswahl bei streng reeller Bedienung zu auffallend 


Sommer-Paletots, elegant in 
5 bis 10 Thlr., Jaquets und 
in allen Mustern von 2", bis 6 Thlr. 


Einsegnungs-Anzüge von 7½ bis 10 Thlr., Knab en-Anzüge für jedes Alter von 


Der Verkauf findet täglich ſtatt: 
fel Culmerstr. I. Etage. 


1 i 
l 


Waaren-Handlung, 
Maga zin für complette 


erſtraße 1. Etage. 0 
Ausſtattungen 


Thlr. an, Winter-Paletots 


Thorn, 
Butterſtraße Nr. 145. 


Zur Conſicmaſton 
beſonders empfehlenswerth 
Abl, Lebenstroſt. 5 

Bogatzky, Schatzkäſtlein. f 
Carl Bormann, der Weg des Heils. 
Julie Burow. In ſtillen Stunden. 
Dieſelbe. Herzensworte. 

5 Denkſprüche. 

„ Blumen und Früchte. 
Ch riſtus mein Leben. 
Carl Gerok. Plamblätter. 
Gott mit Dir. 
Hamm 7 Leben und Heimat in 


Specia lität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 


Neueſte Facons in 
Kragen und Manchetten. 
Neueſte Deſſins in 


| Damen-Artikel. 
| Complettes Lager von 
[Damen- und Kinder-Wäſche. 


Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligées. 


ott. 
In einſamen Stunden. Erbauliches 
und Beſchauliches in Liedern. 


Fenz is. eee Hemden-Einsätzen, Leinwand, Ciſchzenge. 

U Worte de erzens. 

debe ehen 5 Cravatten, Cacheznez. Bettzeuge, Bettdecken. 
Löbe, Prüfungstafel. 1 2 1 £ - 
Milde, Jungfrau Weſen und Wirken. Reiſedecken. Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


Minne, Fromm. 5 
Opitz. Heilige Stunden eines Jüng⸗ 


lings. 
Derſelbe. Heilige Stunden einer 
ungfrau. 
. Der Führer auf dem Le⸗ 
benswege. : 
Mitgabe für das 


Roſenmüller. 
ganze Leben. 
Schwartz Stunden der Andacht. 
Julius Sturm. Hausandacht in 
frommen Liedern unſerer Tage 
für ſtille Morgen und Abend: 
Stunden. f 
Derſelbe. Stille Andachts⸗Stunden. 
Spieker. Emiliens Stunden der 
Andacht. 
Chriſtliche Morgen- und Abend 
andachten auf alle Tage des 
Jahres. 
Spitta. Pſalter und Harfe. Eine 
Sammlung chriſtlicher Lieder. 
Carl Sudbof. Weiheſtunden. 
Witſchel. Morgen⸗ und Abend⸗ 
opfer, nebſt anderen Geſängen. 
chocke. Stunden der Andacht. 
etc. etc. etc, 


Lager beſter Vettſedern. 


Tricolagen 


in Baumwolle, Wigogne, Seide und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfältigfte | 


ausgeführt. 3 


. 
2 Dem bochgechtrten Publikum Thorns nud Umzegend die ganz er⸗ N 
4 


gebene Mittheilung, daß ich neben meinem 


Drognen-, Farbeu- u. Apothekerwaaren⸗Geſchäft N 
Ankündbare Darlehen 


mir noch ein 
auf Amortiſation gewährt die 


Ha erinl- u. Colonia waaren- Jager 
Hypotheken⸗Credit⸗Bank, 


zugelegt habe und empfehle ich alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel 
deren Vertreter ich ben, bis zur weitge— 


zu äußerſt ſoliden Preisen. 
tzten Beleihungsgrenze, auf ländlichen 


Geſangbüch er, 
ſämmtlich elegant gebunden, zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen. 

Vorrätig bei 


Walter Lambeck. 


Es wird mein Beſtreben fin, das mir in dieſem Fache einmal 
geſchenkte Vertrauen auch zu erhalten zu ſuchen 
Hochachtungs oll 


Bruno Gysendörffer. 


Stolwerkische Brustbonhozsj] athskeller! 
sind sowohl naturel genommen || alleinige Ve kauf des Nürnberger Bie⸗ 


N 
N 


Da mir für hier u. Umgegend der 


und ſtädtiſchen Grundbeſitz. als Abends uud Morgens in JI res aus der berühmten Brauerei von 
C. Colin, 1 Milch oder Thee aufge- 13. Reif übertragen iſt, bin ich in 

n 7. öst getrunken von vorzüglicher }|der Lage, dieſes Bier in und außer 

Bromberg, Berlingrfiyabe 17 Wirkung gegen jedes Hals- u. dem Haufe in Gläſern, ſowie auch in 
eee eee eee, Brustleiden. In Origiualpaketen J Original⸗Gebinden und Fäſſern in jeder 


Billig und praktisch als 
Nahrung für kleine 
Kinder. 


Die von mir ausgeführte chemi⸗ 
ſche Unterſuchung von Timpes Kin— 
dernährung „Kraftgries“ ergab 
laut Special-⸗Analyſe, daß die ſämmt⸗ 
lichen Nährſtoffe und Nährſalze in 
einem für die Kindernährung paſſeu— 
den Verhältniß vorhanden und in 
leicht verdaulichem Zuſtande ſind. 
Es kaun daber 


impes Kindernahrungs⸗ 
Kraftgries 


als ein ſehr ranonellzuſammengeſetzker 


à 50 Pfg., vorräthig in Thern 
bei: L. Dammann & Kordes 
Friedrich Schulz und Condi- 
tor R Tarrey. 


Täglich friſche 


Stettiner Pfundhefe 
in vorzüglicher Oualität bei 
Bruno Gysendörffer. 
Culmerſtraße 340/41. 
in mbl. Zimmer mit u. ohne Burs 
ſchengelaß vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Altſtadt 157. 
30% Wohnung Seglerſtr. 136 
Kiadernahrungsmittel gewiljenhafi Belle⸗Etage, beabſichtige ich vom 
empfoblen werden. 1. Oktober, auf Wunſch auch vom 1. 
Der vereidigte chemiſche Sach . Juli d. J. ab, zu vermiethen. 
verſtändige für Berlin. Reichert, Rechtsanwalt. 
Dr. Ziurek, Wine Wohnun iſt noch zu betmiet en 
Packete à 40, 80 u. 160 Pf. bei E Sronderger Borftobt Nr. 8 i 
Bruno Gysendörffer. ee. Sawatzky. 
RETTET BGE e erſtenſtr. Nr. 98: 2 Stuben, 1 Kam⸗ 
Einen Lehrling zur Malerei ſucht mer und Keller iſt vom 1. April] Abends. 
A. Kluge, Katharinenſtr. 207. zu beziehen bei C. Pohl. Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Beilage, Extxa⸗Beilage, Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


beliebigen Größe zu verabreichen. 
€. Pient 


Warzen, 
Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen 
wildes Fleiſch, werden durch die rübm 
lichſt bekannten Acetida durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

a Fl 1 Mark bei 
Bruno Gysendörffer. 

Saͤmmtliche Wenheiten 
meines Lagers ſind eingetroffen und 

empfehle ich namentlich meine 


Pariſer Modellhüte, 
Piumen 
und Strohhüte 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Ludwig Leiser. 
Der Feiertage wegen erſcheint 


1 die nächſte Nummer dieſer 


Zeitung erſt am Dienſtag den 3. April 


Deinen und Weiß⸗ 


HERMANN Tens, 


- Zwei Diebe, 
Novelle nach dem Franzöſiſchen. 


SR „Das ift in der That unglaublich!“ rief 
rt Blavier, Maire der Kommune G. im 
rondiſſement don Meaur, als er die Lectüre 
es- Briefes beendigt, den man ihm ſoeben 
racht und der ihn veranlaßt hatte, ſeine 
Whiſtpartie zu unterbrechen. „Welche Verwe⸗ 
genbeit gehört doch dazu, in dieſes Land zurück⸗ 
zukommen, wo er jo w olbekannt iſt, wo die 
Behörden fo thätig ſtreng und intelligent find, 
in dieſe Stadt, deren Juftiz er vor drei Mo⸗ 
naten nur durch ein Wunder entkommen ift!* 

Ich erratbe, daß Sie von Pierre Lanbrin 
3 ſagt zitternd eine der anweſenden 

amen. 


Ja wohl, von ihm. Der Kommandant 
der Gendarmerie ſchreibt mir, man habe Laudrin 
wieder in unſerer Umgegend herumſtreifen ſehen; 
morgen werden mir zwei verkleidete Gendarmen 
zu ſeiner Gefangennahme zur Verfügung ſtehen, 
bis dahin ſolle i ſelbſt gut aufpaſſen laſſen.“ 

„Gelingt es, ſich feiner zu bemächtigen, jo 
iſt der Weg zum Stellvertreter des Prokurator 
nicht weit“, bemerkte boshaft ein beeideter Notar, 
der ein Partner der furchtſamen Damen war. 

„Ganz recht!“ erwiederte Heir Blavier u. 
wendete ſich, jo weit es fein beträchtliches Em⸗ 
bonpoint erlaubte, nach dem vom Whiſttiſch ente 
ferikeſten Winkel des Salons, in welchem Ma⸗ 
dame Eſtelle Blaviere in Geſellſchaft eines 
jungen Mannes, der an ihrer Stickerei viel 
Gefallen zu finden ſchien, die Farben zu einem 
Tepnic wählte, „ganz recht, es trifft ſich gut, 
daß wir gerade Herrn Morand hier haben.“ 

„Sprechen Sie von mir?“ frug Jener. 

„Aber Freund, haben Sie denn die Neuig⸗ 
keit gebört, die ich ſoeben erfahren habe?“ 

„Nein“, ſagte Herr Morand, indem er 
unwillkürlich lachte, „Madame und ich waren 
eben mit einem Entwurf beſchäftigt .... einem 
Entwurf zu einem Teppich natürlich.” 

„Ich tadle einen jungen Mann nicht,“ 
entgegnete Here Blavier in belehrendem Tone, 
„wenn er gegen das ſchöne Geſchlecht aufmert- 
ſam iſt — ſelbſt Herkules ſpann ja zu Ompha⸗ 
les Füßen — aber ich mundre mich, daß der 
1 Laudriu Ihnen nicht ſofort aufgefallen 


„Sollte man ihn gefangen haben?“ rief 
der Subſtitut mit einer Lebhaftigkeit aus, die 
ſeine Geſetzesliebe bewies. 

„Noch nicht! Es wird aber bald geſchehen, 
wenn es nur von meinem Eifer abhängt.“ 
Herr Blavier fügte, ſich erhebend, hinzu: „Lieber 
Freund, ſpielen Sie für mich, während ich 
n um dem Feldhüter einige Worte zu 
agen.“ 

Als Herr Blavier in den Empfangsſaal 
zurückkehrte, nahm er die würdige, befriedigende 
Miene eines Generals an, der eben ſiegreiche 
Maßregeln für den morgenden Kampf getroffen 
hat. Nachdem er noch einige Details ſeiner 
ſtrategiſchen Verfügungen mitgetheilt hatte, küu⸗ 
digte er an, daß er ſich zur Ruhe begeben müſſe, 
um am nächſten Tage früh aufſtehen zu können. 
Seine Gäſte folgten ſeinem Beiſpiele und bald 
darauf ſchien das ganze Haus in Schlaf ver⸗ 
ſunken. 

. In einem ſchoͤnen Boudoir des 
erſten Stockwerkes, deſſen Fenſter auf eine mit 
Geſträuch dicht bewachſene Teraſſe einen Aus⸗ 
blick gewährten, plauderten inzwiſchen Inles 
Morand und Madame Blavier. Plötzlich er- 
bleichte die Frau und flüſterte: „Haben Sie 
uichts gehört?“ 

„Nicht das Geringſte“, antwortete Jules, 
„Sie doch auch nicht!“ 

Im ſelben Augenblicke wurde von Außen 
eine Scheibe eingeſchlagen, das Fenſter öffnete 
ſich und wie durch Zauberei ſtand ein fremder 
Mann im Zimmer. 

„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre,“ ſagte er, 
ging darauf geraden Weges auf die Thüre zu, 
die ohnedies ſchon verriegelt war, drehte ben 
Schlüſſel zweimal um und ſteckte ihn in die 
eh „Verzeihen Sie, Noth kennt kein Ge⸗ 
bot.“ 


Das Erſcheinen und Benehmen dieſes 
Menſchen entlockte Madame Blavier einen 
Schreckensruf, während Jules Morand ſich ent⸗ 
ſchloſſen zu ihrer Vertheidigung vor fie hinſtellte. 
Indeſſen ſchien die Perſon, deren plötzliches uns 
heimliches Auftauchen ihr tete-a tete geſtört 
hatte, nichts Böſes gegen die Beiden im Schilde 
zu führen. Der Fremde war ein ganz hübſcher, 
gutgebauter Burſche mit mehr kühnem als une 
verſchämtem Geſichtsausdruck. Die Behaglich⸗ 
keit, mit der er ſich auf den Kamin ſtützte, 
kontraſtirte auffallend mit ſeinem fadenſcheinigen 
Rock, ſeinen abgenützten Stiefeln und ſeiner 
groben rothen Kravatte. 

„Ich bedauere ſehr,“ ſagte er, iudem er, 
in feiner etwas theatraliſchen Stellung verblei⸗ 
bend, Jules Morand ruhig mit den Augen maß, 


N eilage der Thorner Zeitung Nro. 76. 


Sonntag, den 1. April 1877. 


„ich bedaure, dieſe junge Dame erſchreckt zu 
haben, aber das Unglück ließ mich da oben 
einen rothen Bedienten begegnen, der keinen 
anderen Ausweg ließ, als das Dach, von wo 
aus ich wie ein Eichhörnchen anf die Teraſſe 
und von da hierher ſprang.“ 

„Und wer find Sie!“ frug Jules von oben 
hinab. 

„Pierre Landrin, wenn Sie es durchaus 
wiſſen wollen, Herr Jules Morand.“ 

Eſtelle zitterte bei dieſem Namen und Ju- 
les rief: „Wie, Sie wären dieſer Elende?“ 

„Elend, ja recht elend,“ erwiederte Pierre, 
indem er einen mitleidig ſpöliſchen Blick auf 
feinen Anzug warf, „aber größtentheils, Herr 
Subſtitut, nur durch die Schuld Ihres Schuei⸗ 
ders. Er liefert Ihnen ſchlechtes Tuch und 
meine Kleider find aus einem gewiſſen Mant I 
gemacht.“ 

Herr Morand war nicht gewöhnt, ſich von 
Dieben ſpotten zu laſſen. Er war ſehr reizbar, 
und, obwohl augenſcheinlich weniger ſtark als 
Landrin, faßte er ihn am Arme und ſchrie: 
„Sie find ein unverfhämter Gauner und wer⸗ 
den diesmal der verdienten Strafe nicht ent⸗ 
gehen.“ 

Bei dieſen Worten ſtürzte ſich Eſtelle auf 
fr und beſchwor ihn, Pierre entwiſchen zu 
laſſen. 

„Sehen Sie! Madame faßt die fatale 
Situation viel richtiger auf, als Sie,“ fagte 
Letzterer mit feiner gewöhnlichen, boshaften Kalt 
blü igkeit. „Wenn Herr Blavier Sie in dieſem 
Zimmer trifft, jo wird er zu wiſſen verlangen, 
was Sie hier machen. Unglücklicherweiſe giebt 
es jetzt keine Möglichkeit des Entweichens für 
mich, weil alle Ausgänge bewacht ſind, und weil 
der Diener, der mich ſchließlich noch mit ſeinen 
Blicken verfolgte, weiß, wo ich gegenwärtig bin. Ger 
ben Sie Acht, nach dem Lärm, den wir bereits in der 
Ferne hören, können wir annehmen, daß der 
Schlingel ſchon das ganze Haus in Alarm ger 
ſetzt hat.“ 

„Mein Gott! dann bin ich verloren!“ rief 
Frau Blavier voll Verzweiflung. 

Jules fühlte, wie traurig die Lage der 
al men Frau und wie peinlich feine eigene war. 

„Ceben Sie mir den Schlüſſel!“ ſagte er 
zu Laudrin, wir werden zuſammen hinabgehen 
und ich verſpreche Ihnen Ihrer Flucht kein Hin, 
derniß entgegenzuſetzen.“ 

„Ihr Vorſchlag hat nur einen Uebelſtand,“ 
antwortete Pierre lachend. „Während Sie Ihr 
Zimmer ruhig erreichen können, dürfte ich, ſo 
bald ich die Thürſchwelle überſchreite, in die 
Klauen der Leute fallen, die mir aufpaſſen.“ 

„Ich ſchwöre Ihnen,“ betheuerte Eſtelle, 
daß wir Sie zu befreien wiſſen werden, falls 
Sie in's Gefängniß kommen ſollten.“ 

„Das uenne ich vernünftig geſprochen, 
Madame, aber Sie werden einſehen, daß mir 
ein in der Angſt gegebenes mündliches Verſpre⸗ 
chen nicht genügſam ſein kann. Ich brauche 
eine von Ihnen und dem Herrn unterzeichnete 
ſchriftliche Zuſage.“ 

„Alles, was Sie wollen!“ beeilte ſich die 
erſchrockene junge Frau zu verſichern.“ 

„Eſtelle, es iſt unmöglich!“ ſagte Jules, 
„Ich wäre entehrt, wenn dieſes Verſprechen be⸗ 
kannt würde.“ 

„Und was wird aus meinem guten Na⸗ 
men, wenn mein Mann Sie hier trifft?“ 
fragte Madame Blavier, indem fie Thränen 
vergoß. 

„Aber wer ſteht uns gut dafür, daß diejer 
Menſch unſer Geheimniß nicht verräth?” 

„Mein eigenes Intereſſe verbürgt Ihnen 
mein Schweigen,“ unterbrach ihn Pierre. „Es 
ſcheint mir zu nöthig, mit einer Gerichtsperſon 
auf gutem Fuß zu ſtehen, als daß ich Sie nicht 
ſchonen ſollte.“ 

Eſtelle brachte Papier und Schreibzeug und 
beſchwor Herrn Morand zu ſchreiben. 

„Wenn der Herr ſich nicht beeilt,“ bemerkte 
Laudrin, „ſo wird es bald zu ſpät ſein.“ 

Man hörte den Lärm im Haufe anwach⸗ 
ſen. Jules ergriff mit mürriſchem Widerwillen 
die Feder und warf einige Zeilen aufs Papier; 
als er unterſchreiben ſollte, ſtand er auf, indem 
er ausrief: „Ich lann mich unmoglich fo enteh⸗ 
ren. Mit einem Diebe einen Vertrag zu ſchlie⸗ 
ßen, wäre niederträchtig.“ 

Madome Blavier ſaltete mit flehender 
Miene die Hände, weil die Thränen ſie am 
Sprechen hinderten. Laudrin zuckte die Achſeln 
und ſagte barſch: „Der Titel „Dieb“ hält Sie 
ab, und doch verdienten Sie ihn eben ſo gut, 
ja noch weit mehr als ich. Weiß Gott, Ihnen 
ſteht die ſittliche Entrüſtung ſchlecht zu Geſicht! 
Sie ſchleichen ſich feig in das Heiligthum eines 
befreundeten Haufe, um Ihrem Vorgeſetztem 
dem Manne, der Sie mit Wohlthaten über⸗ 
häuft, der Ihnen zu einer Carriere verhilft, ſein 
iheuerſtes Gut zu rauben!“ 

„Laſſen Sie Herrn Blavier kommen,“ fuhr 
er fort, als er bemerkte, daß Morand ihn be⸗ 
fremdet anſah, „und fragen Sie ihn ob ihn der 


Verluſt des Gutes, das Sie ihm rauben, nicht 
viel unglücklicher macht, als das Verſchwinden 
des Silberſchmuckes, den ich ihm ſtahl, um 
einige Zeit hindurch Obdach und Brod zu ha⸗ 
ben. Ich der Heimathloſe, der Verſtoßene, der 
Auswurf der Geſellſchaft, habe Herrn Blavier 
eine leicht erſetzbare Kleinigkeit entwendet, habe 
es nothgedrungen gethan und dabei meine 
Freiheit, ja vielleicht mein Leben gewagt, Sie 
aber, der vom Schickſal Begünſtigte, reißen die 
Frau von ſeinem Herzen und ſpielen ſchamlos 
dabei noch die Rolle ſeines Freundes, alſo eines 
Beſchützers ſeines Hauſes und ſeiner Ehre. 
Wer von Beiden, frage ich, iſt der erbärmlichere, 
feigere Dieb? Haben Sie je den Muth gehabt, 
mit dem offenen Bekenntniß Ihrer Leidenſchaft 
vor Herrn Blavier hinzutreten, auf eine Scheir 
dung zu dringen, ihm ſein Weib kühn abzu⸗ 
trotzen? Pfui über Euch, die Ihr von Tugend⸗ 
kraft und dabei. 

„Jules,“ lispelte Eſtelle unter Schluchzen, 
„unterjpreiben Sie, wenn Sie mich nicht vor 
Scham ſterben ſehen wollen.“ 

Jules Morand unterzeichnete, Madame 
Blavier jetzte ohne Zögern ihren Namen dar⸗ 
unter und Landrin verbarg ſogleich das wie 
tige Aktenſtück unter ſeiner Weſte. 

Die vorhergegangenen Debatten hatten viel 
von der koſtbaren Zeit geraubt, und als Herr 
Morand gehen wollte, hielten ihn Schritte zu. 
rück, die er auf dem Korridor hörte. „Achl“ 
viel et, „ich habe umſonſt eine Feigheit began⸗ 
gen! 

„Nein, mein Herr! ſagte Landrin, deſſen 
durch Gefahren geſchärfter Geiſt leichte Aus⸗ 
wege fand. „Wir werden Beide in dieſes Ka⸗ 
binet eintreten. Madame wird Alles bei Seite 
ſchaffen, was Ihre oder meine Gegenwart ver⸗ 
rathen könnte. Sie wird ſich ſchlafend ſtellen. 
2 man hereinkommen und ſie gezwungen 
wird 

Die Stimme des Herrn Blavier, der ſeine 
Frau die Thüre zu öſſnen bat, ließ Landrin 
keine Zeit, ſeine Auseinanderſetzung zu vollenden. 
Er zog Morand in's Kabinet, u. Madame Eſtelle, 
die mehr todt als lebendig war, entſchloß ſich 
endlich, dieſen gefährlichen Beſuch über ſich er⸗ 
gehen zu laſſen, nachdem ſie zuvor geräuſchlos 
das Zimmer in Ordnung gebracht und ihre 
Toilette abſichtlich in Unordnung gebracht hatte. 

Wenn ein nächtlicher Alarm für die davon 
Betroffenen ſtörend und peinlich iſt, jo pflegt 
er dem kaltblütigen Zuſchauer ſtets eine komi⸗ 
ſche Seite zu zeigen, die ihn unterhalten muß. 
Die Kleider, die man in der Eile anzieht, vers 
mehren durch die ſonderbare Zuſammenſtellung 
die drollige Wirkung der erſchrockenen Geſichter, 
auch läßt die Verwirrung meiſt eine Menge 
von Gegenſtänden als Vertheidigungswaffen 
ergreifen, die man nicht ohne Lachen anſehen 
kann. 
Als der Maire von G., begleitet von meh⸗ 
reren Dienern und anderen Perſonen, in das 
Zimmer ſeiner Frau ſtürzte, bildeten der Chef 
and ſeine Truppe einen wahren Maskenzug. 
Blavier, in einen geblümten Schlafrock gehüllt, 
hatte eine Jagdflinte in der Hand, während 
ſeine Nachtmütze ein ſchützender Pompierhelm 
krönte, der als neues Modell von der Präfek⸗ 
tur geſchickt worden war. Seine Leute waren 
ebenſo grotesk herausſtaffirt; der Eine war mit 
einer Hacke, der Andere mit einem Bratfpieß, 
ein Dritter mit einem Beſenſtiel bewaffnet. 
Der Notar ſchwang eine Guitarre, und die 
Frauen, die in Nachtcorſetten folgten, trugen 
für alle Fälle Scheeren in der Hand. 

„Eſtelle, ſagte Herr Blavier, als er ein⸗ 
trat, „Sie find, ohne es zu ahnen, einer gro⸗ 
ßen Gef ahr entgangen. Ein Mann, ein Dieb, 
iſt hier auf Ihrer Terraſſe verborgen. Domini⸗ 
que bat geſehen, wie er vom Dach da herun⸗ 


terſprang. 
Madame Blavier vermochte kein Wort 
über ihre Lippen zu bringen und richtete 


unwillkürlich die Blicke nach dem Fenſter 

„Kommt, Kinder, muthig vorwärts!“ fuhr 
der Maire fort, „jeder Rückzug iſt dem Gau⸗ 
ner abge\pnitten. Wir müſſen feiner habhaft 
werden!“ 

Die Rotte rückte in guter Ordnung vor. 
Erſt als ſie nach gewiſſenhaftek Streifung be⸗ 
ſtürzt zurückkehrte, weil ſie Niemand zu finden 
vermocht haite, bemerkte der Notar die Scherben 
der Fenſterſchelbe, welche auf dem Teppich her⸗ 
umlagen. 

„Der Halunke iſt hier hereingekommen, 
ſagte er, und muß noch da ſein, da die Thüre 
von innen verſchloſſen war.“ 

Die Folgerung war logiſch. Madame Bla⸗ 
vier ſah dieſe Konſequenzen voraus und fühlte 
ſich einer Ohnmacht nahe. Man ging alſo da⸗ 
ran, jeden Winkel des Zimmers zu unterſuchen; 
man ftöberte hinter den Vorhaͤngen, unter 
dem Bette, in den Schränken und wollte eben 
in das Kabinet eindringen, als Landrin ſich 
zeigte. Sein Erſcheinen verurſachte ein momen⸗ 
tanes Stillſchweigen, das er zu der feierllchen 


Erklärung benutzte: „Der Leind ergiebt fich und 
ſtreckt die Waffen.“ 

Man umrinzte ihn bald, man drang auf 
ihn ein, und man ſprach ſogar die Abſicht aus, 
ihn zu binden, aber Madame Blavier konnte 
fich nicht enthalten, gegen eine unnütze Strenge 
zu proteſtiren. 

„Meine Frau hat Recht,“ ſagte Herr Bla⸗ 
vier, „mißbrauchen wir unſern Sieg nicht.“ 
Dann ſetzte er, von Eſtelle's Bläſſe frappirt, 
hinzu: „Meine Freunde, Sie werden dieſen 
Menſchen im untern Saal bis Morgen bewa⸗ 
chen und ich werde bei meiner Frau bleiben, 
deren Schlaf auf ſo ſchreckliche Weiſe geſtört 
wurde, daß ich befürchten muß, fie werde davon 
erkranken. 

Eſtelle beeilte fich, zu verfichern, daß fie 
nur der Ruhe bedürfe; da aber ihr Mann bei 
Hue Meinung blieb, kam ihr Laudrin noch zu 

Ife. 

‚Mein Herr,“ fagte er, „ich habe Ihnen 
eine wichtige Mittheilung zu machen, wollen 
Sie mich unter vier Augen anhören? Nachdem 
Herr Blavier einen Augenblick geſchwankt hatte, 
hätte er vielleicht eingewilligt, wenn er ſich nicht 
erinnert hätte, daß es eigentlich dem Gubftitur 
ten Jules Morand gebühre, die vertraulichen 
Belenntniffe Pierre's entgegenzunehmen. — 
Jetzt bemerkte man erſt die Abweſenheit Mo⸗ 
rand's, ein Diener wurde auf ſein Zimmer ge⸗ 
ſchickt, fand es aber leer. 

„Das iſt ſeltſam! flüfterte der Notar jpöte 
tiſch zu den Damen. 

Madame Blavier neigte in dieſer neuen 
Angſt muthlos den Kopf, und wieder war es 
Laudrin, det ihr beiftand. 

„Während ich auf der Terraſſe war,“ ſagle 
er, bemerkte ich Herrn Morand, wie er den 
5 durchſchritt, um zu Nikolas zu ge⸗ 
en.“ — 

Eſtelle warf ihm einen dankbaren Blick 
zu, während ihr Mann ſich lachend zu ihr, 
wandte, um fie an den Argwohn zu erinnern, 
den er ſchon früher einmal geäußert hatte: 
„Wußt' ich's doch, daß der Spitzbube Jules keine 
Nacht ruhig in ſeinem Zimmer bleibt; alſo die 
kleine Roſette iſt, es, jo, jo —* 

„Warum dieſes Kind verdächtigen?“ un⸗ 
terbrach ihn Madame Blavier, der die eigene 
Gefahr das Gerechtigkeitsgefühl nicht geraubt 
hatte. „Roſette iſt ein braves und gutes Mäd⸗ 
chen. 

„Ich will Ihnen glauben, liebe Eſtelle; ift 
nicht die Leichtgläubigkeit der Ehemänner ſprich⸗ 
wörtlich?“ Dann, ſich zu Landrin wendend, 
ſagte er mit würdiger Amtsmiene: „Ich willige 
darein, Sie anzuhören, aber hüten Sie ſich, 
Schelm, mich zu belügen. 

Während alle Uebrigen ihre Betten wieder 
aufſuchten, ſchloß er ſich mit dem Dieb ein, pla⸗ 
750 aber ſür den Nothfall zwei Diener vor die 

ür. 

Sobald Madame Blavier allein war, lief 
fie zu Jules und forderte ihn auf, ſich ſchleu⸗ 
nigſt zu entfernen. Die Eintheilung des Hau⸗ 
ſes ermößlichte es dem jungen Mann, ungeſe⸗ 
hen ſein Zimmer zu erreichen. Bevor er ſie 
verließ, wollte er dr noch einige Troſtworte far 
gen, aber fie wies ihn mit Entſchiedenheit zus 
rück „Herr Morand,“ erklärte ſie, „wir ſpre⸗ 
chen uns an dieſem Ort und zu dieſer Stunde 
zum letztenmal. ... Sie wiſſen, ich habe nicht 
erſt dieſer grauſamen Lektion bedurft, um meine 
Schwäche zu bereuen., 

„Herr Morand verſuchte es, ſie auf andere 
Gedanken zu bringen. 

„Nein, nein — — — wir dürfen jetzt 
keine gemeinſamen Gedanken mehr haben, außer 
dem einen, den armen armen Landrin zu 
retten.“ 

„Ich muß ihn ja retten,“ antwortete Ju⸗ 
les veſtimmt, „er hat meine ſchriftliche Zuſage, 
dieſer Bandit!“ 

„Beſchimpfen Sie ihn nicht,“ rief Eſtelle, 
„er iſt ohne Zweifel ſtrafbar, aber Andere find 
es eben ſo ſehr, wenn nicht mehr, wie er es 
Ihnen ſelbſt auseinander gefetzt hat.“ 

„Meine liebe Eſtelle, Sie find nervös, und 
das iſt begreiflich, ein andermal Hoffe ich Sie 
weniger reizbar zu finden.“ 

Indem er jo ſprach, öffnete Jules die Thür 
und prüfte die Umgebung, dann entſchlüpfte er 
ſo ſcheu und verſtohlen, wie es einer jener Ge⸗ 
ſellen gemacht haben würde, mit denen ihn Lau⸗ 
drin verglichen hatte 

Während der Prozeß- Verhandlung Pierre's 
erfuhr das Publikum plötzlich mit Bedauern, daß 
der geschickte Dieb aus ſeinem Gefängniſſe ent⸗ 
flohen ſei. Man ſetzte zu feiner Verfolgung die 
ganze Polizei des Departements in Bewegung, 
aber leider vergebens. Zuletzt glaubte man, 
daß er das Land verlaſſen habe. 

Eines Abends, als Eſtelle in der Kirche 
betete, ſah ſie einen armen Alten, der ſich dem 
Platze, wo ſie kniete, näherte und um einen 
Almoſen zu bitten ſchien. ie junge Frau zog 
raſch einige Münzen aus der Boͤrſe, in welcher 
ſich Gold für große Einkäufe befand, aber der 


Alte legte, Matt ihren Almoſen entgegen zu neh | türlihen Gefühl der Dankbarkeit ihre ganze „Ihre Worte werden noch mehr als Ihr Was Herrn Morand betrifft, jo hal! 
men, ein Papier in ihre Hand. Es war das Börſe und ſagte mit leiſer Stimme und from» | Geld zu meiner Beſſerung beitragen,“ erwiederte immer bemerkt, daß er ſich bei Prozeßoerhe 
von ihr und Jules gegebene Verſprechen, ihn zu | mer Demuth: „Nehmen Sie dies, fliehen Sie | Landrin überraſcht und gerührt. lungen unter allen Verbrechern den Dieben 
retten. Beim Anblick dieſes Documents war | und trachten Sie, als ehrlicher Menſch zu le Man erfuhr ſpäter, daß diefer Mann, deſ⸗ genüber verhältnißmäßig am ſtrengſten erw 5 
die Erregung Eſtelles ſehr lebhaft, dieſelbe ben, Es ift mir mit Gottes Hilfe gelungen, | fen Verbrechen die Folgen eines zu hart beſtraf⸗ 8 * 
ſteigerte ſich noch, als der Alte, feinen falſchen | meine ſtrafbare Neigung zu befiegen, ich werde ten Jugendfehlers waren, in Amerika eine Zu⸗ 

| zu ihm eten, daß er Ihuen gleiche Gnade ge⸗ flucht fand und ſich durch redliche Arbeit eine 

währe.“ ehrenvolle Exiſtenz gründete. 
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Zur bevorſtehenden Saiſon! 


| Spezial- Geſchäft 
Herren-, Damen. und inder Vaorderoben 
N, Schendel, 


Breite Straße E 44. 


Breis-Courant: 

Sommer -Paletots in allen Farben von 4— 12 Thaler. 

Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinſten Genre, ſämmt⸗ 
liche in hocheleganten Facons von 8—18 Thaler. 

Beinkleider in den neueſten Deſſins von vorzüglichem Schnitt von 2— 7 
Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 

Damen- und Mädchen -Paletots, Talmas, ſowie loſe und anſchließende 
Jaquets aller Art, mit den reichhaltigſten Garnirungen, ſaͤmmt⸗ 
liche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 

Einſegnungs-Anzüge von 5˙%½ Thlr. an. 

Kinder-Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend 
für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 

Außerdem habe ich eine große Partie in: 

Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 
terjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, 
glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen 2. 

die ich zum Ausverkauf ſtellen werde. 

Bestellungen nach Maaß oder Angabe werden auf's 


2 11 1. 
Schnelle und Sorgfältigke ausgeführt . ., 


S. Schendel aus Bromberg. 
Breite Straße No. 441. 
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Se e 
5 Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche dondampprgiffahtt 


Heilsam und kräftigend für Alt und Jung 
sind die Malzfabrikate des Kaiserl. und Königl. Hoflieferanten Joh. Hoff 
in Berlin und liefern nachstehende Dankschreiben Beweise davon: 
Als ich hoch in den siebenz iger Jahren, rieth mir der Arzt zur 
Stärkung meines schon hinfälligen Körpers Ihr Malzextract und Ihre 
Malzchokolade; auch benutzte ich während des Hustens Ihre Brustmalz- 
bonbons. Jetzt bin ich 84 Jahre alt und lebte längst nicht mehr, 
wenn ich nicht die mir ärztlich vorgeschriebene Diät mit Ihren Malz- 
fabrikaten genau inne hielte. Wwe. L. Gerbing. Berlin. — Die 
gute Wirkung Ihrer Malzchocolade und Ihres Malzextractes in Brust- 
leiden muss auch ich bestätigen. G. Hartmann. Züssow. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 
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Bromberger Zeitung. 
Täglich erſcheinend, groß Jeituugs⸗Folio Format, in einer Doppel⸗ 
aus abe, 1 eine der geleſenſten und verbreitetſten 


Zeitungen der Provinzen Poſen und Preußen. 

Der ſtetig großer werdende Liſerkreis der „Bromberger Zeitung“ ift 
wohl der ſicherſte Beweis, daß die große Liberalität, mit welcher der 
Veleger die Zeitung in jeder Weiſe zu fördern und auch den weitgehend⸗ 
ſten Anſprüchen zu genügen bemüht iſt, vom Publikum allſeitig anerkannt 
und beifällig aufgenommen wird 


Für das Feuilleton ſowie für das der Zeitung als „Gratis⸗Bel⸗ 
lage“ beigegebene 
Sonntagsblatt, 


iſt eine bewährte literariſche Kraft als Redacteur gewonnen worden. 
Spannende Original-Nopellen, eingehende Beſprechungen u. Rezen- 
ſionen literariſcher Novitäten und allgemein intereſſante Artikel aus de 
Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie werden das Feuilleton wis 
das Sonntags⸗Blat: ganz beſonders anziehend machen. 

Der politiſche Theil ds Blattes iſt durch gediegene Leitartikel, Ori⸗ 
ginalberichte und Telegramme reich ausgeſtattet, ebenſo wie der Handels⸗ 
theil durch Marktberichte und namentlich durch ausführliche Depeſcher“ 
immer mehr vergrößert wird. 

Der Inſertlons⸗Preis von 15 Pfen nigen pro Zeile iſt im Verhält- 
niß zu der großen Verbreitung der Zeitung ein beiſpiellos billiger. 

Der Preis der „Bromberger Zeitung“ beträgt 

pro Quartal nur 5 Mark. 
Beſtellungen bei allen Poſt⸗Anſtaiten des deutſchen Reiches. 


waſſer, d. t. eleetriß her Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON, verurſacht Sofort Zunahme des Appetits, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtskarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems. ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl Verpackun! gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W, Wilhelmſtr. 84 
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Liebig Company’s Fleisch-Extraet 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Zur Heachlung für 
alle Kranke! 


von > wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebi 
B Sn I ERIKA Taufende und aber Tauſende Nur acht in blauer Farbe trägt. 2 
RE MEN N AM N a Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her. 
nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: gehen nicht allein ihrem geiſtigen, Ra ae Auen eee eee e 
jeden Sonnabend. 4. April. 18. April. vom Septbr. bie: Mai ale Kl 28 8 il een EEE A eee ee e 
I ? 0 jüt 0 tlich 1 Mal. Jerfa er entgegen, was ſi — — — 2 —— m 
el Zuiſchener 180 1 "Sajüte 630 Ar durch Abnahme des Gevächtalſſes, II. Algemeine| Dentice ı Bacanzen-Siße. | 
Zwiſchendeck 150 Ar Rückenſchmerzen, Gliederzittern Das Wichtigſte füt Stellenſachende iſt entſchieden die 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen recht deutlich bemerkbar macht. 22. bee 


Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtanden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich. 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfahrtsbehoͤrden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Mal! Dienſtags)erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 

Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutjhlaatd ent 
| Hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Juſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Hande sſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondentea, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſümmtliche wichtige Vacanzen für Civilverforgungsbereshtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Lifte‘ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, 0. Mügchebergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 Ar und im Abonnement 4 Nummern 4 A, für welchen 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugefandt wird. 


Berlin ©. Münchebergerſtraße 7. if A Nu 


n In L. Oehmigke's Verlag in Berlin 
Müttern 


erſchien: 

e eee ee MIETE. Töchter 
Speiſe für ihre Kleinen die wiſſen > und 
ſchaftlich werthvolle i N) re 3ußun f t 

Kindernahrung 14 10 

j 8 i arl Weiss. 

i ane Kraftgrie 1 Director der Gewerbes und Handels⸗ 
dringend zu empfehlen und ein Ber: (e #8 1 27 
ſuch jedenfalls anzurathen. ſchule e 20 rfurt. 
pakete a 40, 80 und 160 4. bei Preis 2 Mark 20 Pf. 


Eltern, welche ihren Töchtern eine 
Bruno Gysendörtffer. ſelbſtſtändige und geachtete Zukunft 


ſichern wollen, ſowie alle Erzicher wer⸗ 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent ö 
Carl Spiller in Thorn. 


tlofigkeis kann nur durch Reguliruug der Thätigteit des Magens 
beſeitigt werden! 
Herrn R. F. Daubitz, 
Berlin, Neuenburgerſtr. 28. 

Ich beſcheinige hierdurch aus freiem Antriebe, daß nachdem ich lange 
Zit an geſtörter Verdauung, Magenſchwäche, Appetitloſigkeit, Unwohlſein 
beſonders Herzklopfen nach genoſſenen Spelſen, gelitten, ich ſeit dem Gebrauche 
Ihres vortrefflichen Magenbitter mich geſund und wohl fühle, ſo daß ich 
denſelben bedingungslos jedem ähnlich Leidenden nur beſtens empfehlen kann. 
Persönliche Auskunft zu ertheilen bin ich jederzeit gern bereit. 

Berlin, den 24. Januar 1877. N 

Emil Neye, Gerichts⸗Secretair a. D. Friedrichſtr. 3. 
w R. J. Daubitz'ſcher Magenbitter ift ſtets echt zu haben bei Herrn R. 
erner in Thorn. 

— — — — ol. Lagen 
Saaten⸗Bereitungs⸗Maſchine für Gemeinden, LOL," vaſſer, 
Hacke aus der Saatfrucht alle Raden, Wicken und ſonſtiges Unkraut, ſowie befeitigt den üblen Geruch, verhin 
e u en ’ ‘ 

ne Körner ausleſen empfiehlt für Ar 236. t s 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabrik in Frankfurt a. M. von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 


Näher { Hi Kalischer in die Zähne hohl und angeſtockt find 
a Auskunft ertheilt der 2 1 David. H rsch Seide 50 Pf. in der 


De 
N — 
— — — 


dn οnunn¹¹e an) nig 


Appe 


m Wichtig für Stellenſuchende. mm 


1. Ka Preußiſche Original-£ooe ai ö Droguen Handlung W arnun g 5 in 1 Bug en In hi 
e 150. 9 4 7 2 Preis für e aſſen: 5 + Fragen von einer Autorität gelöft finden. 
5 150 EN e Meldungen Gaflıler, Duedlin-| Bruno Gysendörffer. Hiermit warne ich Jedermann dem Borrätbig in der Buchhandlung von 


burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde⸗Looſe a 3 A, (ie Il Looſe gu Familien⸗Wohnung beſtehend Maurer J. M. zu Kl. Mocker Arbei⸗ Walter Lambeck. 

75 har * und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 4. ad 6 2 2 —— f aus fünf weg Küche, 1 Sur een ie 2 _ ne F [ A ſch en b i ere 

de n Baar⸗Ei : Haun, i rlin 8. Kom⸗ kammer und Zubehör iſt v. 1. Apr ufriedenheit der Auftraggeber erledigt. \ 

mantbanfenfitage Blendung dene ee Baia eee cr. zu rer 8 0 310. 5 A. Jadamowski "empfiehlt Carl Spiller. 
— — — 


—— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. _ 


